oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Tagesſchau. 


Der Beſuch Kaiſer Wilhelms auf der 
Mailänder Internationalen Aus⸗ 
ſtellung ſteht in ſicherer Ausſicht. 

* Zum hundertjährigen Jubiläum des 
Eiſenwerks der Gebrüder Stumm ſandte auch 
der Kaiſer ein herzliches Glückwunſchtelegramm. 

* In der Friedenskirche zu Potsdam fand 

eſtern in Gegenwart des Kaiſerpaares eine 
2 rauerfeier für die verſtorbene Herzogin Wilhelm 
zu Mecklenburg ſtatt. 

Nach neueren Meldungen aus Algeciras 
ſcheint die Einigung in der Marokkofrage un: 
mittelbar be vorzuſtehen. 

Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich iſt geſtern mittag zum Beſuch des Königs von 
Sachſen in Dresden eingetroffen. 

* Der Antrag auf ſofortige Löſung des Ver: 
trages mit der Firma Tippelskirch wurde 
von der Budgetkommiſſion angenommen. 

Die Kaiſerin⸗Witwe von China empfing 
den Kommandeur der Oſtaſtatiſchen Beſatzungsbrigade 
Generalmajor Petzel in Abſchiedsaudienz. 

Der Maler Eugdne Carriere iſt geftern 
vormittag in Paris an Kehlkopfkrebs geſtorben. 

In Mülheim bei Koblenz brachte ein Er d⸗ 
rut ſch eine Anzahl von Häufern in Gefahr. 


Die Einigung in Algeciras. 


Aus dem ſpaniſchen Konferenzorte liegen 
heute Nachrichten vor, die, wenn ſie auch noch 
Rein definitives Reſultat ergeben, doch ver⸗ 
muten laſſen, daß die Einigung über alle 
Streitfragen unmittelbar bevorſteht. In der 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 Ml. Druck 5 


Begräntet 


Stimmungsbiſd aus dem 


Reichstag. 


Berlin, 27. März. 

Die Beratung über die kleine Flotten⸗ 
vorlage wird heute fortgeſetzt. Es beginnt 
der Kampf um die 6 Kreuzer. Abg. Spahn 
(Str.) ſpricht über die Flotte, ſoweit ihre Ver⸗ 
mehrung die Regierung fordert; was darüber 
iſt, wäre vom Uebel, namentlich die übertrie⸗ 
bene Politik des Flottenvereins. Ueberhaupt 
fiel gegen den Flottenverein manch hartes 
Wort: Wenn man auch ſeine im Grunde guten 
Beſtrebungen anerkennen wolle, ſo triebe er es 
doch zu arg mit ſeiner Flottenagitation. Der 
Knalleffekt der Sitzung, die übrigens diesmal 
beſchlußfähig war, war eine Erklärung des 
Abg. Müller⸗Sagan (Frſ. pt.), der 
zwar für die geforderte Vermehrung zu 
ſtimmen verſprach, gleichzeitig aber im Namen 
ſeiner Fraktionsgenoſſen beantragte, zur 
Deckung der Koſten eine Reichsver⸗ 
mögensſteuer einzuführen. Damit war 
der Zankapfel unter die Reichstagsmitglieder 
geworfen. Graf Arnim, der ſchlanke, feudale 
Reichsparteiler, will den Antrag dem Orkus 
der Steuerkommiſſion überweiſen. Er provo⸗ 
ziert aber damit den anderen Müller von der 


Kommiſſion iſt geſtern die Verftändigung | f 
bereits erzielt. Ain enden Tage hat auch direkte Steu. 5 — 
noch eine Plenarſitzung ſtattgefunden, über freiſinnigen Vereinigung fa ag 

ir ſehr 


deren Ergebnis aber noch keine Mitteilungen 
ausgegeben wurden. Es iſt aber mehr als 
wahrſcheinlich, daß auch das Plenum den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen beigetreten iſt. Wir er⸗ 
halten folgendes Telegramm: 

Algeciras, 27. März. In der heutigen 
Dor millagsſitzung hat die Redaktions⸗ 
kommiſſion den Text abgefaßt, der, wie 
man hofft, das Einvernehmen über die Frage 
der Polizeiinſpektion wird herbeiführen können. 
Die amerikaniſchen Delegierten 
hatten eine Formulierung vorbereitet, welche 
ſie in privaten Unterredungen von den haupt⸗ 
ſächlichſten Delegierten hatten annehmen laſſen. 
Die Sitzung der Kommiſſion wurde unter⸗ 
brochen, um es möglich zu machen, dieſe For⸗ 
mulierung vorzulegen, die dann nach einer 
ziemlich langen Beratung von der Kommiſſion 
angenommen wurde. Nach dieſem 
Vorſchlage der Amerikaner ſoll das diplo⸗ 
matiſche Korps in Tanger Mit⸗ 
teilung von dem Inſpektions⸗ 
bezirk erhalten, damit es imſtande ſei 
feſtzuſtellen, daß die Tätigkeit der marokka⸗ 
niſchen Polizei den Beſchlüſſen der Konferenz 
entſpreche und gemäß den Verträgen die 
Sicherheit der fremden Staatsangehörigen und 
der Handels beziehungen gewährleiſte. Ein 
anderes Telegramm meldet: 

Algeciras 27. März. Während der heutigen 
Sitzung der Redaktionskommiſſion gelang es 
aufgrund einer von amerinkaniſcher Seite 
vorgeſchlagenen Faſſung eine glückliche 
Löſung für die beſtehenden 
Differenzen über die Frage der 
Beaufſichtigungderpolize izu finden, 
welche alle Ausſicht hat, in der nachmittags 
5 Uhr ſtatlfindenden Sitzung die Zuſtimmung 
des Plenums zu finden. Auch die Frage 
der Bankanteile wurde in befriedigen⸗ 
dem Sinne geregelt. 

Zur Stunde, wo dieſe Zeilen geſchrieben 
werden, dürfte die Marokkokonferenz in den 
Hauptpunkten ihr Ziel erreicht haben. Ob das 
Reſultat für uns ein günſtiges iſt? Man kann 

mit ziemlicher Sicherheit „Nein“ ſagen. Wir 
werden ſchon zufrieden ſein müſſen, wenn wir 
mit einem blauen Auge davonkommen. Schritt 
für Schritt haben wir in unſeren Forderungen 
zurückweichen müſſen, und ſo wird die jetzt 
erzielte Einigung auch wohl nur durch weſtere 
Zugeſtändniſſe unſererſeits erreicht worden 
ſein. Näher darauf einzugehen, wollen wir 
uns verſagen, bis definitive Reſultate vorliegen. 
Inzwiſchen werden wir gut tun, unſere Er⸗ 
wartungen möglichſt herabzuſchrauben. 


annehmbar er⸗ 


Sitzung vom 27. März 1906. 

Das Haus nimmt zunächſt die Kamerun⸗ 
bahn vorlage in dritter Leſung debattelos 
an und ſetzt ſodann die zweite Beratung der No⸗ 
velle zum Flottengeſetz fort. In Verbindung 
damit wurde der von der freiſinnigen und der 
deutſchen Volkspartei gemeinſam eingebrachte Antra 9 
Ablaß beraten, der für den Fall der Annahme des 
Flottengeſetzes die Koſten durch eine Reichs ver⸗ 
mögensſteuer decken will. 

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) begründete die Quftimmung 
des Zentrums zur Flottenvermehrung m Rüͤckſicht 
auf die veränderte Weltlage. Er erinnerte daran, 
daß wir unter Umftänden einmal gegen Frankreich 
und England zuſammen zu kämpfen genötigt ſein 
könnten. Redner ſprach ſich gegen den Antrag 
Ablaß aus, da dieſer in die Steuerkommiſſion 
gehört hätte. 

In demſelben Sinne äußerte ſich Abg. Freiherr 
von Richthofen (k.), der im übrigen die Annahme 
der Flottenvorlage empfahl. 

Namens der Freiſinnigen und der Dentſchen Volks- 
partei verlas Abg. Dr. Müller⸗Sagan eine Erklärung, 
wonach beide Parteien in der Sache der Vermehrung 
der Auslandsſchiffe zuſtimmten und bereit ſeien, im 
Rahmen des Etats die Mittel zu bewilligen, jedoch 
ſeien ſie nach wie vor Gegner einer geſetz⸗ 
lichen Bindung, die die Rechte des Reichstages 
ſchmälere. Außerdem müßte eine Garantie gegeben 
werden, daß die Mehrausgaben für die Flotte 
nur den tragfähigen Schultern auferlegt 
würden, und dazu ſolle der Antrag Ablaß dienen. 

Staatsſekretär v. Tirpitz ſuchte die Bedenken gegen 
die geſetzliche Bindung zu zerſtreuen. 

Nachdem Abg. Graf Arnim (Rpt.) unter einer 
Polemik gegen die Sozialdemokraten für die Vorlage 
eingetreten war, begründete Abg. Dr. Müller⸗Meinin⸗ 
gen (Freiſ. Vpt.) den Antrag Ablaß. Er wies darauf 
hin, daß eine Reichsvermögensſteuer gewiſſermaßen ein 
Korrelat zu der von den Regierungen ſelbſt vorgeſchla⸗ 

enen Reichserbſchaftsſteuer bilden würde, auch würde 
ſich dadurch eine gerechtere Abſtufung der Matrikular⸗ 
umlagen ermöglichen laſſen. Nach den patriotiſchen 
Reden der Herren von der Rechten müſſe man doch 
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annehmem, daß jene mit Wonne ihr Scherflein zur 
Flottenvermehrung beitragen würden. Der Patrio- 


tis mus auf Koſten anderer ſei nicht viel 
wert, auch wenn man ihn in die ſchönſten Worte 


kleidete. 

Staatsſekretär Freiherr v. Stengel erklärt, die 
Vorausſetzungen des Antrages träfen nicht zu, denn 
Paragraph ſechs des Flottengeſetzes von 1904 behalte 
auch für dieſe Novelle ſeine Biltigkeit. Die verbündeten 
Regierungen lehnen die Einführung direkter Steuern 
rundweg ab. 40 

Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben: Es würde 
den Gepflogenheiten des Hauſes widerſprecheu, wenn 
der Steuerkommiſſion ein Projekt entzogen und hier 
vor das Plenum gebracht würde. Das beſte wäre, 


dem Steuerprojekt des Bundesrats, der Bier⸗ und 


Takakſteuer, zuzuſtimmen. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Mommſen (ef: Vgg.) erinnerte die Konſer⸗ 
vativen daran, daß die deutſche Flotte eigentlich eine 
Schöpfung der Liberalen wäre, während man auf der 
Rechten erſt ſpät ſein flottenfreundliches Herz entdeckt 
hätte. Bezüglich der Deckungsfragen erklärte ſich Ab⸗ 
geordneter Mommſen namens ſeiner Partei für den 
Antrag Ablaß. 1 

Abg. Bebel erklärte ſich namens der Sozial- 
demokraten für den Antrag Ablaß. a b 

Abg. v. Oldenburg (k.) verſuchte ſeine Partei 
gegenüber den hiſtoriſchen Reminiszenzen zu entlaſten, 
die der Abg. Mommſen in die Debatte geworfen hatte. 

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) verteidigte das Zentrum 
gegen den Vorwurf, daß es in der Steuerkommiſſion 
für Steuern eingetreten ſei, die die breiten Maſſen be⸗ 
laſteten. 

Die Abſtimmung über den Antrag Ab⸗ 
laß, der die Form eines Amendements zum Flotten⸗ 
geſetz hat, war auf Antrag Dr. Müller⸗Sagan eine 
namentliche. Dabei ſtellte ſich Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes heraus. Am Mittwoch 
ſtehen zunächſt Wahlprüfungen auf der Tagesordnung 
und ſodann die Beratung des Marineetats. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 27. März 1906. 

Das Haus nimmt nach kurzer Debatte die Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die Erweiterung der Stadtkreiſe 
Harburg, Thorn, Aachen und Kaſſel und ſodann nach 
längerer Debatte den Entwurf zu einem Kreis⸗ 
und Provinzialabgabengeſetz und die 
Reſolution der Kommiſſion auf baldige Reviſion des 
Kommunalabgabengeſetzes an. 

Eine längere Debatte entſteht bei der Beratung 
zweier Petitionen um Ablehnung der für viviſek⸗ 
toriſche Lehr⸗ und Werkſtätten verlangten 
Mittel bezw. um Einſchränkung der Viviſektion. 

Im Laufe der Debatte erklärt Exzellenz Prof. 
v. Bergmann: Die Viviſektion entſtand aus rein 
humanen Urſachen. Uebertreibungen, wie ſie in dieſen 
N vorkommen, ſollten vermieden werden. 

rauſamkeiten von Gelehrten kamen mir niemals zur 
Kenntnis. 

Die Petitionen werden ſchließlich gemäß dem 
Kommiſſionsantrage durch Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung erledigt. 


Morgen: Etatsberatung. 


Der Kaiſer hörte von Dienstag morgen 

9 Uhr ab die Vorträge des Chefs des 
Militärkabinetts und des Chefs des Admiral⸗ 
ſtabes der Marine. Mittags 12 Uhr fand in 
Gegenwart des Kaiſerpaares in der Frie⸗ 
denskirche zu Potsdam eine Trauer⸗ 
feier für die Herzogin Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg ſtatt. Nach dem Gemeindegeſang hielt 
Hofprediger Wendtlandt eine liturgiſche 
Andacht. — Nach einem aus Mailand 
übermittelten Drahtbericht erfährt die „Perſe⸗ 
veranza“ aus zuverläſſigſter Quelle, daß 
Kaiſer Wilhelm die Mailänder 
Ausſtellung ſicher beſuchen werde. Der 
Kaiſer habe die Einzelpläne der deutſchen 
Abteilungen genau ſtudiert und hege für das 
Gelingen der erſten italieniſchen Weltaus⸗ 
ſtellung das größte Interejle. 5 
Frübjahrsreifen des Aaijers. Nach einem 
Telegramm aus Homburg v. d. H. treffen der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſowie die 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe am 17. April zu 
längerem Aufenthalt im königlichen Schloſſe zu 
Homburg ein. — Die Ueberſiedelung der Be⸗ 
ſatzung der „Hohenzollern“ auf den ge⸗ 
charterten Schnelldampfer „Ha mb urg“ ſowie 
die Ueberführung des Schiffes nach Kiel wurde 
am Montag laut Telegramm auf unbeſtimmte 


Zeit verſchoben. 
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1906. 


Werden die Nationalliberalen nun 
gegen das Schulunterhaltungsgeſetz ſtimmen? 


Die Schulkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 


hat bei Beſchlußfaſſung über $ 40 ſämtliche 
von den Nationalliberalen einge⸗ 
brachten Abänderungsanträge ab⸗ 
gelehnt und die Regierungsvorlage ange⸗ 
nommen mit einer Modifizierung durch zwei 
konſervative Anträge, die einige kleine Ab⸗ 
ſchwächungen des urſprünglichen Regierungs⸗ 
entwurfs bedeuten. Die „Nat.⸗Ztg.“ hat nun 
in ihrer Nummer vom Dienstag abend, noch 
ehe ſie von der Abſtimmung Kenntnis hatte, 
erklärt, daß die nationalliberalen Anträge dazu 
beſtimmt ſeien, zu einer Verſtändigung die 
Hand zu bieten, bei der die Erhaltung der 
n Rechte für die Gemeinden 
das Mindeſtmaß der Zugeſtändniſſe 
ſei. Eine Ablehnung der vorliegenden 
Abänderungsanträge würde einem Scheitern 
des ganzen Geſetzes gleihkommen. Die „Nat. 
Ztg.“ beruft ſich bei diefer Bemerkung auf 
Erklärungen der nationalliberalen Kommiſſions⸗ 
mitglieder, um anzudeuten, daß ſie die Anſicht 
der nationalliberalen Fraktion vertrete. Werden 
die Nationalliberalen jetzt dieſe Drohung wahr 
machen und gegen den Schulgeſetzentwurf 
ſtimmen? — Hoffen wir es! 


Die Löſung der Verträge mit Tippels⸗ 
kirch. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages behandelte geſtern die 
Reſolution Graf von Hompeſch und 
Genoſſen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
ſofort eine Löſung derjenigen Verträge herbei⸗ 
gufäbren, die über die Lieferungen für 

ie Schutzgebiete von der Kolonial⸗ 


abteilung des Auswärtigen Amtes n 


find und über die Dauer eines Ekatsjahres 


hinausgehen. Es handelt ſich, wie aus den 


Verhandlungen des Reichstages bekannt iſt, 
beſonders um die mit der Firma Tippelskirch 
abgeſchloſſenen Verträge. Nach langer Debatte 
wurde der Antrag Hompeſch angenommen. 

Die preußische Staatsſchuld belief ſich am 
31. März 1905 nach dem ſoeben erſchienenen 
Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion auf rund 
7378,5 Millionen Mk, während fie am 
31. März 1904 7022,5 Millionen Mk. be⸗ 
tragen hatte. Sie hat ſich alſo in dem Jahre 
1905 um beinahe 360 Millionen Mk. ver⸗ 
mehrt. Dieſe letztere Summe rührt her aus 
der Ausgabe von etwa 240 Millionen Zpro⸗ 


zentiger Konſols und 145 Millionen 3½pro⸗ 


zentiger Schatzanweiſungen, die auf Grund 
von Anleihegeſetzen ausgegeben ſind, endlich 
aus der Uebernahme der Eiſenbahnſchulden 
der neuerdings angekauften Altdamm — Kol⸗ 
berger, Stargard — Küſtriner, Kiel — Eckern⸗ 
förde Flensburger, Dortmund — Gronau — 
Enſcheder Bahn und der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn im Geſamtbetrage von etwas über 
12 Millionen MR. Auf der andern Seite 
find in dem Etatsjahr rund 5,2 Millionen Mk. 
von den Schuldentiteln getilgt worden. 

Neue Streiks in Ausſicht. Aus Köln 
wird gemeldet: In der letzten Verſammlung 
des Deutſchen Arbeitgeberver⸗ 
bandes für das Baugewerbe in Köln 
erklärte der Vorſitzende, daß zum 1. Mai 
ausgedehnte Arbeitseinſtellungen 
zu erwarten ſeien, da die Verhandlungen mit 
den Arbeitnehmern, obgleich dieſen höhere Akkord⸗ 
ſätze und höhere Stundenlöhne zugeſichert 


wurden, zu keinem Ergebnis geführt haben. N 


Dringende Arbeiten müßten bis zum 1. Mai 
beendet ſein. Mit der zu erwartenden all⸗ 
gemeinen Arbeitseinſtellung würden auf Grund 
abgeſchloſſener Verträge auch die Lieferungen 
aller Baumaterialen aufhören. 


ISN 


Er et > 
235 5 


* Zur ungariſchen Kriſe. Aus Wien 
meldet ein Telegramm: Der Kaiſer empfing 
heute mittag zunächſt den ungariſchen Miniſter⸗ 
präkdenten Freiherrn von Fejervary in 
Einzelaudienz und ſodann um 1 Uhr die ge⸗ 
ſamten Mitglieder des ungariſchen Ka⸗ 
binetts. Bei dieſer gemeinſamen Audienz 

U 


die 1°/, Stunden dauerte, ließ ſich der Kaiſer 
von ſämtlichen Miniſtern über die Lage 
Vortrag halten, behielt ſich aber weitere 
Entſcheidungen vor. Freiherr von 
Fejervary verbleibt noch in Wien, die übrigen 
Miniſter kehrten teils geftern, teils heute nach 
Budapeſt zurück. 

* Folgen des franzöſiſchen Trennungs⸗ 
geſetzes. Die Ertegung, welche die frühere 
Taktik der franzöſſiſchen Regierung zur 
Sicherung der Durchführung der Inventar⸗ 
Aufnahmen in den Kirchen unter der länd⸗ 
lichen Bevölkerung hervorgerufen hat, iſt noch 
keineswegs im Schwinden begriffen. In 
Montregard (Dep. Haute⸗Loire), wurde geſtern 
ein Landwirt beerdigt, welcher den vor mehreren 
Wochen bei einer Kircheninventaraufnahme 
erlittenen Verletzungen erlegen war. An der 
Leichenfeier, bei welcher heftige Reden 
gegen das Trennungsgeſetz und die Regierung 
gehalten wurden, nahmen etwa 100 mit 
Heugabeln bewaffnete Bauern teil. 
— Dieſe Erbitterung wird von den Gegnern 
der Regierung für ihre Zwecke ausgenutzt. 
Im Departement Calvados wird gegenwärtig 
ein von dem royaliſtiſchen General d Arthenay 
unterzeichneter Anſchlagzettel maſſenhaft ver⸗ 
breitet, in welchem es heißt, daß die Regierung 
große Summen für die Wahlen brauche. 
Bankiers hätten ſich bereit erklärt, das Geld 
voczuſtrecken, jedoch als Pfand von der Re⸗ 
gierung die in den Kirchen befindlichen Koſtbar⸗ 
keiten und Kunſtgegenſtände ver⸗ 
langt. Zu dieſem Zwecke ſeien die Kirchen⸗ 
inventaraufnahmen erfolgt. Dieſer Anſchlag⸗ 
zettel rief unter der ländlichen Bevölkerung 
lebhafte Erregung hervor. Anderſeits kam 
es auch zu antiklerikalen Demon- 
ſtrationen. So veranſtalteten in Hennebont 
(Dep. Morbihan) ausſtändige Verlader einen 
Umzug, bei welchem ſie eine Trikolore mit 
dem Herzen Jeſu durch den Straßen⸗ 
ſchmutz ſchleiften. Zwiſchen der Polizei und 
den Manifeſtanten kam es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen, wobei mehrere Poliziſten ver⸗ 
letzt wurden. 

* Aus dem Grubenrevier im Pas de 
Calais kommt folgende Nachricht: Die Berg⸗ 
leute nehmen die Arbeit in größerer Zahl 
wieder auf. Man glaubt, daß ſich bei der 
Abſtimmung eine große Mehrheit gegen Fort⸗ 
ſetzung des Ausſtandes ausſprechen wird. Die 
deutſchen Rettungsmannſchaften, 
deren Tätigkeit beendet iſt, haben ſich Diens⸗ 
tag früh von der Geſellſchaft in Courrieres 
verabſchiedet und kehren nach Deutſchland zu⸗ 
rück. Die Bergungsarbeiten werde 

Neltungsmannſchaften 


„ ettungsmannſchaften fl 
Gegen die Anarchiſten. Der National- 
rat der Schweiz hat, wie ein Telegramm 
meldet, mit 105 gegen 14 Stimmen eine 
Novelle zum Bundesſtrafrecht angenommen, 
nach welcher die öffentliche Aufforderung 
zu anarchiſtiſchen Verbrechen mit 
Gefängnis beſtraft werden ſoll. Eben⸗ 
ſo ſoll die Verherrlichung derartiger Verbrechen 
geahndet werden, wenn ſie nach Form und 
Inhalt geeignet erſcheint, zu weiteren 
anarchiſtiſchen Taten anzureizen. 
... — ? d — ͤ ——— 


das rumäniſche Jubiläum. 


Wie wir bereits in Wort und Bild berich⸗ 
teten, waren am Montag fünfundzwanzig 
Jahre verſtrichen, ſeitdem Rumänien, das 
bis dahin Fürſtentum geweſen war, zum Kö⸗ 
nigreich erhoben worden iſt. Die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ beglückwünſcht die Regierung 
und das Volk Rumäniens mit folgenden Worten: 
Mit warmem Intereſſe hat man in Deutſchland 
die Entwickelung des in ſeiner neuen Geſtal⸗ 
tung jungen Staatsweſens verfolgt und mit 
Genugtuung wahrgenommen, wie Rumänien 
unter der Führung eines weitblikenden 
und pflichttreuen Oberhauptes ſich 
mehr und mehr zu einem wertvollen Element 
der europäiſchen Völkerfamilie entfaltete. Nach⸗ 
dem Rumänien drei Jahre vor ſeiner Erhebung 
zum Königreich dank den Bemühungen des 
Fürſten Karl imſtande geweſen war, ſich durch 
hervorragende Waffentaten die Unabhängigkeit 
zu erkämpfen, hat es in den nun verfloſſenen 
Jahrzehnten den Beweis erbracht, daß es durch 
ernſtes Streben ſich eine hoch geachtete 
Stellung in politiſcher wie in wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung zu erringen vermochte. Es 
hat in dieſer Zeit den Grund gelegt für ein 
ferneres wirtſchaftliches und kulturelles Ge⸗ 
deihen des Volkes. In den mannigfachen Kriſen, 
die der europälſche Orient zu durchleben hatte, 
hat ſich das Königreich an der unteren Donau 
als wichtiger Friedensfaktor bewährt 
und durch ſeine beſonnene Haltung weſentlich 
dazu beigetragen, daß aus den örtlichen Kriſen 
kein großer Brand entſtanden iſt. Wir bringen 
dem rumäniſchen Herrſcher und ſeiner erlauch⸗ 
ten Gemahlin, die einen bemerkenswerten 
Einfluß auf das geiſtige Leben Rumäniens aus⸗ 
geübt hat, die ehrerbietigſten Glückwünſche dar 


und geben im Sinne weiter Kreiſe Deutſchlands 


der Hoffnung Ausdruck, daß es dem hohen 
Paare beſchieden ſein möge, noch viele Jahre 
um Segen des Landes und Volkes ſeines er⸗ 
ten Amtes zu walten. — Wie wir bereits 
mitgeteilt haben, verlebt das rumäniſche Kö⸗ 


n von den | 
fortgeſetzt. Fr 


Ivoneineraus dem 


nigspaar die nationale Feier nicht in der 
Heimat, weil der Geſundheitszuſtand König 
Karols ſeinen Aufenthalt in Lugano not 
wendig macht. 


Am nächſten Sonntage 
in der Mennoniten kirche zu 
Schönſee die feierliche Einführung des 


Eulm, 28. März. 
findet 


neu gewählten Aelteſten, Herrn Beſitzers 
Bartel II⸗Schönſee, ſtatt. Abgeordnete der 
meiſten Mennonitengemeinden Weſtpreußens 
werden zu dieſer Feier erſcheinen. 

Brieſen, 28. März. In Kl. Brudzaw 
brach in der Scheune des Beſitzers Erdmann 
Dombrowski aus unaufgeklärter Urſache 
Feuer aus, als Herr D. und ſein Sohn 
gerade darin mit Häckſelſchneiden und Stroh⸗ 
tragen beſchäftigt waren. Das Feuer ſprang 
ſchnell auf die andern Gebäude über und legte 
Scheune, Stall und Wohnhaus in Aſche. Das 
Vieh wurde, wenn auch teilweiſe vom Feuer 
beſchädigt, gerettet; vom Mobiliar konnte nur 
wenig den Flammen entriſſen werden. 

Briefen, 27. März. Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein hat den Zinsfuß für Spar⸗ 
einlagen auf 4 Prozent erhöht. 

Brieſen, 26. März. Der Haushalts⸗ 
plan des Kreiſes für das Jahr 1906 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
294 660 Mk. (gegen 279210 Mk. im Vor⸗ 
jahre) ab. Durch Kreisabgaben iſt ein Steuer⸗ 
bedarf von 196 752 Mk. (gegen 188 682 Mk. 
im Vorjahr) zu decken. Zu dieſem Zwecke 
wird die Grund⸗, Gebäude⸗, Gewerbe⸗ und 
Einkommenſteuer, letztere mit Ausſchluß der 
Sätze unter 2,40 Mh., vorausſichtlich mit 
118 Proz. (gegen 114 Proz. im Vorjahre) 
herangezogen werden. 

Konitz, 26. März. Im 10 2. Lebens⸗ 
jahre geſtorben iſt in Kgl. Neukirch die 
frühere Beſitzerfrau Nadolski. 

Goßlershaufen, 27. März. Heute 
nacht 3 Uhr wurde das Fuhrwerk des 
Rittergutsbeſitzers Dieling⸗Hothheim von dem 
von Thorn kommenden Güterzugerfaßt; 
der Kutſcher iſt leicht verletzt worden, ein 
Pferd getötet. Der Kutſcher verſuchte trotz des 
Halteſignals über die Schranke zu fahren. 

Marienburg, 27. März. In Fiſchau 
brach in letzter Nacht in dem Kuhſtall des 


die Pferde und ein Teil des Rindviehs ge⸗ 
rettet werden konnten, kamen 13 Kühe und 
7 Stück Jungvieh in den Flammen um. Der 
Stall iſt verſichert, das Vieh nur gering. 

bing, 27. März. Einen Unfall 
erlitt am Montag vormittag der auf der 
Strecke Grunau⸗Elbing beſchäftigte Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Rahn. Als der um 8,40 Uhr in 
Elbing eintreffende Marienburger Perſonenzug 
an der Arbeitsſtelle vorbeifuhr, wurde Rahn 
Zuge geſchleu⸗ 
derten Flaſche getroffen und am Arm 
ſo bedeutend verletzt, daß er ſich ſofort in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der Mann für längere Zeit 
arbeitsunfähig ſein. Angeblich ſoll die Flaſche 
von dem Tender der Maſchine herunterge⸗ 
fallen ſein. Man ſieht wieder, wie gefährlich 
es iſt, Gegenſtände aus dem fahrenden Zuge 
zu werfen. 

Danzig, 27. März. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich heute auf dem 
Küſtenpanzer „Aegir“ beim Torpedo⸗ 
exerzieren. Der Matroſe Howald geriet in 
den herumwirbelnden Propeller eines Uebungs⸗ 
torpedos. Ihm wurde der rechte Arm 
ausgeriſſen und Bruſt und Unterleib gequetſcht. 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde der 
Matroſe in das Garniſonlazarett gebracht. 

Lauenburg, 27. März. Als Beitrag zu 
den Koſten für die Errichtung des Denkmals 
des a Kurfürſten hat der 
Kreistag in ſeiner letzten Sitzung eine Summe 
bis zu 10 000 Mk. dem Kreisausſchuß zur 
Verfügung geſtellt. — Mit dem Bau der 
landwirtſchaftlichen Winterſchule 
hierſelbſt wird binnen kurzem begonnen 
werden. Der Unterricht in derſelben ſoll ſchon 
Anfang November d. J. beginnen. 

Pillau, 28. März. Die letzten Sturmtage 
haben den armen Nehrungsfiſchern Erſatz für 
die traurige Geſchäftsſtille in ihrem Gewerbe 
gebracht. Die Bernſteinausbeute war 
eine etwas mehr als mittelmäßige, beſonders 
ausgiebig war Mittelſtein vorhanden, während 


größere (Stücke, wenn fie vorkamen, in der 


Qualität modefarbig ſchön ausfielen. Einzelne 
Stücke, in überzweifarbiger Nüancierung, 
gelbglashell und meergrün, ſtreng abgegrenzt, 
waren entzückend ſchön. 

Infterburg, 28. März. Am Sonnabend 
egen 9%, Uhr abends iſt der Rangierer 


9 
Konitzki auf dem hieſigen Hauptbahnhof von 


einer Rangiermaſchine erfaßt und ſofort 
getötet worden. N 

Lyck, 28. März. Am 22. März wollten 
12 ruſſiſche Auswanderer die Grenze 


Beſitzers Konrad Feuer aus. Der Stall üb. 
brannte bis auf die Mauern nieder. Während | 


für Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer und 
für Hülſenfrüchte, im Falle der Verwendung 
als Saatgut, in Kraft. Er enthält erweiterte 
Abfertigungsbeſtimmungen, indem er bei Auf⸗ 
gabe von Saatgut von amtlich anerkannten 
Saatzüchtereien ſogleich bei der Abfertigung 
gewährt wird, wenn der Frachtbrief den Zuſatz 


bei Szogelgalwen überſchreiten. Als ſie 100 
Meter von der Grenze entfernt waren, wurden 
fie von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten bemerkt, 
der das übliche dreimalige „Halt“ gebot. Die 
Auswanderer achteten hierauf nicht, worauf 
der Grenzſoldat ihnen eine Kugel nach⸗ 
ſandte, ohne jemanden zu verletzen. Zwei 


Auswanderer glaubten getroffen zu fein und | enthält: „Im eigenen Betriebe planmäßig 
fielen vor Schreck zur Erde nieder. Sie wurden gezüchtet.“ Auf den Verkehr mit der Rieſen⸗ 
von dem ruſſiſchen Grenzſoldaten feftge- | gebirgsbahn und der Königsberg⸗Cranzer 
nommen und nach dem Kordon transportiert.] Eijenbahn findet der neue Ausnahmetarif 


Königsberg, 27. März. Fräulein 
Tony Klokow, eine Tochter des Sanitäts⸗ 
rats Dr. Klokow hierſelbſt, hat in dieſen Tagen 
am ſtädtiſchen Realgymnasium (Münchenhof) 
das Abiturienten examen beſtanden. 
Sie hatte ſich privatim darauf vorbereitet. 

Königsberg, 27. März. Den durch 
Ueberſchwemmung im Kreiſe Heyde⸗ 
krug geſchädigten Beſitzern wird der Oſt⸗ 
preußiſche landwirtſchaftliche Zentralverein durch 
Zuwendung von Saatgut helfen. Zu 
dieſem Zwecke bewilligte am Montag die 61. 
Generalverſammlung des Zentralvereins die 
Summe von 2000 Mk. Der als dringlich ein⸗ 
gebrachte Antrag wurde von der Verſammlung 
mit lebhaftem Beifall begrüßt. — Die 
Maſchinengenoſſenſchaft Königs⸗ 
berg beſchloß in ihrer Generalverſammlung 
die Verteilung einer Dividende von 5 Proz. 
(gegen 3 Proz. im Vorjahr) und eine Kapital⸗ 
dividende von 4 Proz. Die Mitgliederzahl 
beträgt 629 mit 679 Geſchäftsanteilen, der 
Reſervefonds 100 Mk. 

Seeburg, 27. März. Uebel zuge⸗ 
richtet wurde hier ein Mann, der ſich mit 
Affen und Reptilien produzierte. Ein Affe, 
der plötzlich bösartig wurde, zerfleiſchte dem 
Manne die Hand derart, daß er ſich ſofort in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. 

Bromberg, 27. März. Der verheiratete 
Gärtnergehilfe G., der in einer hieſigen Groß⸗ 
gärtnerei in Stellung iſt, verübte Selbſt⸗ 
mord, indem er ſich eine Revolverkugel in 
den Kopf jagte. — Am Sonntag iſt bei einer 
Schlägerei in Wapno, Kreis Znin, der bei 
einem hieſigen Maurermeiſter ſeit zehn Jahren 
in Arbeit ſtehende Maurergeſelle 
Herold erſchlagen worden. — Der 
Kaufmann Robert Winkler hat fein Grun d⸗ 
ſt ü ck Eliſabethſtraße 23/24 für 152 000 Mk. 
an den Kaufmann Karl Schmidt verkauft. 


keine Anwendung. 

— Zollreklamationen in Rußland. In⸗ 
folge der ſpäten Ratifizierung des ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages iſt den ruſſiſchen 
Zollbehörden die Weiſung, die vertraglichen 
Zollſätze dieſes Handelsvertrages anzuwenden, 
erſt am 3. März zugegangen. Infolgedeſſen 
ſind in den erſten Märztagen vielfach Waren 
deutſchen Urſprunges nach den Sätzen des 
neuen ruſſiſchen Generaltarifes verzollt worden, 
obwohl ſie auf Grund der Meiſtbegünſtigung 
ſchon auf die neuen an Oeſterreich⸗Ungarn ein⸗ 
geräumten Vertragsſätze Anſpruch hatten. Die 
ruſſiſche Regierung hat ſich auf eine An⸗ 
regung des Handels vertragsvereines 
bereit erklärt, in ſolchen Fällen die Zolldiffe⸗ 
renz zurückzuzahlen. Das Sekretariat des 
Handelsvertragsvereines, Berlin W. 9, Köthe⸗ 
nerſtr. 28/29 erklärt ſich gern bereit, die Ge⸗ 
ſuche der betroffenen Intereſſenten der zu⸗ 
ſtändigen amtlichen Stelle in Rußland zu 
übermitteln. 

— Neue Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe 
werden gegenwärtig von verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahndirektionen zur Probe an die Eiſenbahn⸗ 
züge angeſchloſſen. Die Wagen ſind noch nicht 
zur Benutzung freigegeben, ſondern als „Probe⸗ 
wagen“ durch eine Tafel gekennzeichnet. Sie 
machen äußerlich einen eleganten Eindruck und 
ſtehen den Wagen 3. Klaſſe, abgeſehen von 
der abweichenden Einteilung der Abteile, 
kaum nach. 

— Dienſterleichterung für Telephoniftin- 
nen. Die von der Reichspoſtverwaltung an⸗ 
geſtellten Vertrauensärzte haben ſich in neuerer 
Zeit gutachtlich dahin geäußert, daß die lange 
Dauer der Dienſtſchichten auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand der im Fernſprechdienſt beſchäftigten 
Beamtinnen nachteilig einwirke; beſonders ſei 
dies in größeren Städten der Fall, wo die 
Fernſprechbeamtinnen durch die hohen An⸗ 
forderungen, die durch den regen Verkehr 
an ſie geſtellt würden, ſtark angegriffen würden. 
Nach einer neuerlichen Verfügung des Reichs⸗ 


führte, wie man uns aus Dresden ſchreibt, aus, 
daß die Zahl der Referendare eine 
übergroße im Verhältnis zu dem Bedarf 
ſei. Er halte es daher für ſeine Pflicht, als 
Rechtslehrer der Univerſität Leipzig hier öffent⸗ 
lich auszuſprechen, daß es wünſchenswert ſei, 
daß jeder, bevor er dieſe Karriere ergreife, ſich 
und ſeine Verhältniſſe ſorgfältig darauf hin 
prüfe, ob er ſie auch werde durchführen kön⸗ 
nen. Er, der Redner, ſehe als Dozent zwar 
rn ein großes Auditorium vor ſich; aber es 
ei ſeine Pflicht und Schuldigkeit, darauf hin⸗ 
zuweilen, daß der Andrang zum juriſtiſchen 
Studium zurzeit leider nicht zurückgegangen ſei. 
— Der deutſche Buchdrucker ⸗ Verein, 
Bezirk Weſtpreußen hält ſeine diesjährige 
Hauptverſammlung am Sonntag, den 8. April, 


nehmungen ſowohl im Intereſſe der Ent⸗ 
wickelung von Handel und Induſtrie, als auch 
zur Verſorgung der ruſſiſchen Bevölkerung 
mit Erwerbsgelegenheiten wünſchenswert er⸗ 
ſcheint, hat das Miniſterkomitee eine Friſt von 
einem Monat für die Einholung der Gutachten 
der Miniſterien des Innern und Auswärtigen 
vorgeſchrieben. Laufen die Gutachten in dieſer 
Fri nicht ein, ſo gilt dies als Zeichen des 
Einverſtändniſſes der betreffenden Miniſterien 
mit der Erteilung der Konzeſſion, und das 
Miniſterium für Handel und Imduftrie ent⸗ 
ſcheidet alsdann das Geſuch von ſich aus. 

— „Abends nach Neune.“ Ein ſeltener 


Wie bereits angekündigt, veranſtaltet das Ber⸗ 
liner Metropol-Enjemble im Biktoria-Theater 


in Danzig ab. Im Anſchluß an die Ver⸗ il Gaſtſpiele, die am Sonntag, den 1. April 
rea findet eine Druckſachen⸗Ausſtellung] beginnen. Das Zugſtück des Enſembles iſt 
n der Peinkammer ſtatt, ferner hält der die exzentriſche Operetten⸗Burleske „Abends 


Direktorial⸗Aſſiſtent Dr. Kühl in der Aula der 
Ober-Realſchule rer etri einen Vortrag 
über „Künſtleriſche Beſtrebungen und Leiſtungen 
im modernen Buchdruck“. 

— Oſtdeutſcher 1 2 
Am 1. April tritt ein neuer Aushahmetarif 


nach Neune“, die im vergangenen Sommer in 
Berlin und auf der jetzigen Gaſtſpiel⸗Tournee in 
vielen Städten Deutſchlands einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg erzielten. „Abends nach Neune 
erinnert an die E 1 a Spr 
retten des Berliner Metropol⸗Theaters „Auf ins 
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aut 


i de ] poſtamts ſollen daher für die Telephoniſtinnen 
aer J ion, um fein. die Dienftihihien abgehürgtundbei 
„ih 9 n 11 längerer Dauer nach Möglichkeit geteilt . 
Die 35 örner Zei ng 0 88 u 4 We ng ii 7 
berichtet schnell und zuverläſſig über alle Por⸗ neuerdings allgemein auf 42 Stunden hera⸗ 
änge und iſt beſtkebt, rd ihres | gelebt worden. Für die mit der Herftellung 
Leſerkreiſes in jeder Weiſe zu vertreten. von Fernſprechverbindungen beſchäftigten Be 
Beftellungen auf die „Thorner Zeitung“] amtinnen ſol vorläufig die Dauer der Dienſt. 
nehmen alle Postämter, Briefträger und unſere ſchichten bei zuſammenhängendem Dienſte, die 1 
Ausgabeſtellen entgegen. bisher zu acht Stunden betragen hat, auf ki) 
een höchſtens 6 Stunden und bei geteiltem Dienſte 1 
auf höchſtens vier Stunden beſchränkt werden. a 
Zwiſchen den Schichten des geteilten Dienſtes 
ſoll eine dienſtliche Erholungspauſe von mindeſtens 
vier Stunden liegen. Die tägliche Dienſt⸗ 
f ; leiftung ſoll in keinem Falle acht Stunden 5 
05 Fa 7 überſchreiten. Die Herabſetzung des wöchent⸗ 
— | lichen Arbeitsmaßes auf 42 Stunden wird 
Thorn, den 28. März. en Beamtinnen natürlich mit Freuden be⸗ = 
— Aus Lehrerkreiſen. Die freie Ver- grüßt werden. 1 > 
einigung der minder bejoldeten Lehrer Weſt⸗ — Die re Per re 
preußens hält am Donnerstag den 19. April] nach Rußland. N re 3 * 5 
im gielkejöjen Saale in Schönfee Weſip. ihre | Jun del un eber de zm Meilen mn 
erſte Verſammlung ab. — Der Präparanden⸗ 55 el und Gewerbe in Ruß del 
Hilfslehrer Warnke in Thorn ift als zweiter] werden vom ruſſiſchen Minifterium für Handel u. 
Präparandenlehrer zum 1 April nach Marien Induſtrie im Einvernehmen mit dem Minifterium g 
werder berufen. a 1 5 und Ki eg Kin 5 
2 ura ſtudieren? In ſehr | Die Einholung der Gutachten dieſer beiden 8 
0 eee Wehe letzteren Miniſterien erforderte bisher gewöhn⸗ x 
warnte Geheimrat Wach, eine unferer lich mindeſtens jehs Monate, manchmal f 
erſten jnriſtiſchen Kapazitäten, in der erſten am ein Bu Jahr. a Im Binn 7 
ſächſiſchen Kammer vor dem Zudrang zum 35 aß 8 135 1 9 1 8 3 
Studium der Jurisprudenz. Er [län diſchen Kapitals zur Anlage v h 
kommerziellen und gewerblichen Unter⸗ 5 


Genuß ſteht dem Thorner Publikum bevor. 


bdiaiddung aufforderte, wurden fie entlaſſen. Der 
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Metropol“ und „Die Herren von Maxim“, von 
denen einzelne Muſikſtücke den ganzen Winter 
über bei den Sonntagskonzerten im Artushofe 
mit ſo durchſchlagendem Erfolge zu Gehör ge⸗ 
bracht und ganz unglaublich populär wurden. 
Das Stück ſpielt in einem Warenhauſe, deſſen 
Chef auf die Idee kommt, nach dem Ladenſchluß 
das Warenhaus in ein Varietee zu verwandeln. 
Die tollen Scherze und urkomiſchen Situationen 
werden durch die einſchmeichelnde Muſik be⸗ 
ſchwichtigt. Die glänzenden dekorativen Aus⸗ 
ſtattungen erhöhen den Effekt des Stückes. 
Die Kritik iſt ſich darin einig, daß „Abends 
nack Neune“ als das Tollſte vom Tollen be⸗ 
zeichnet werden kann. 

— Thorner Liedertafel. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung erfolgte die Vorſtan ds⸗ 
wahl. Es wurden die bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder, die Herren Apothekenbeſitzer Jacob, 
Stadtrat Goewe, Kaufmann Doliva 
Buchdruchkereibeſitzer Wendel, Mittelſchullehrer 
Donath, Kaufmann Menzel jun. und 
Lehrer Nilſon wiedergewählt. Zu Kaſſen⸗ 
prüfern wutden die Herren Reichsbanhaſſiſtent 
Seidel und Kaufmann Fr. Tarrey be⸗ 
ſtimmt. Nach dem vom Schriftführer erſtattete 
Jahresbericht war das abgelaufene Vereinsjahr 
ein befriedigendes. 

— Der Singverein hält ſeine Probe in 
dieſer Woche am Freitag abends ab. (Siehe 
Inſerat.) 

— Literatur⸗ und Kultur⸗Verein. An⸗ 
läßlich des 100 jährigen Geburtstages von 
Gabriel Rießer findet am Montag, den 
2. April, abends 8½ Uhr, in der Aula des 
Gemeindehauſes eine Feſtfeier ſtatt. Neben 
einer Feſtrede, Prolog und Harmonium⸗Vor⸗ 
trägen wird der Geſangverein „Liederhort“ 
durch ſeine Vorträge zur Verſchönerung des 
Feſtes beitragen. 

— Die Seminaraufnahmeprüfung in 
der hieſigen katholiſchen Präparanden⸗Anſtalt 
erreichte am Dienstag abend 7½ Uhr ihr 
Ende. Die ſchriftlichen Arbeiten waren bereits 
am 21. und 22. d. Mts. angefertigt, die münd⸗ 
liche Prüfung fand am 26. und 27. ſtatt. 
Zur Prüfungskommiſſion gehörten der Provin⸗ 
zialſchulrat Herr Dr. Kolbe, der Direktor des 
hieſigen Lehrerſeminars Herr Thiel und die 
Herren des Lehrerkollegiums der Präparandie. 
Geprüft wurden nur die Zöglinge der erſten 
Klaſſe der hieſigen Präparanden⸗Anſtalt. Zwei 
von ihnen mußten wegen Krankheit zurück⸗ 
geſtellt werden. Die Prüfung beſtanden 21 
Präparanden. Nach einer kurzen Anſprache 
des Provinzialſchulrats, in der er die Prüflinge 
zu neuer Arbeit während ihrer weiteren Aus⸗ 


— Die gewerbliche Fortbildungsſchule beſchloß 
geſtern ihr Schuljahr; damit hört zugleich die Leitung 
des bisherigen Dirigenten Herrn Rektor Spill 
auf, der die Schule begründet und faſt 20 Jahre ge⸗ 
leitet hat. Zur Schlußfeier hatten ſich in der Aula 
der Mädchen ⸗Mittelſchule faſt alle Schüler und das 
geſamte Lehrerkollegium der Anſtalt verſammelt. 
Herr Rektor Spill entwarf ein anſchauliches Bild von 
der Gründung und Entwicklung der Schule und 
wünſchte ihr im neuen Gebäude unter der neuen Leitung 
ein weiteres Blühen und Gedeihen. Ein Schüler der 
oberſten Klaſſe ſprach dem ſcheidenden Dirigenten im 
Namen ſeiner Mitſchüler herzlichen Dank für die 
empfangene Förderung und die Wünſche für ſein 
ferneres Wohlergehen aus, wofür Herr Rektor Spill 
mit herzlichen Worten dankte. Mit Herrn Rektor 
Spill ſcheidet zugleich Herr Lehrer Rogozins ki 
aus dem Kollegium der Anſtalt aus. Nach der Schul⸗ 
feier begab ſich das Kollegium der Schule nach dem 
Vereinszimmer des Artushofes, wo ein Kommers 
ftattfand. Herr Dreyer widmete dem Gefeierten 
herzliche Worte und überreichte als Zeichen der 
Dankbarkeit und Verehrung einen vom Kollegium ge⸗ 
Ben prachtvollen Sefjel, wofür Herr Rektor Spill 
gerührten Worten dankte. Im Laufe des Abends 
ergriffen noch viele Redner zu Ehren des ſcheidenden 
Dirigenten das Wort. Reden wechſelten mit gemein⸗ 
ſamen 151 3 ab. Um Mitternacht erſt fand die 
ſchöne Feier ihr Ende. 


— Hallenſchwimmbad und Schwimm⸗ 
verein. Vor einiger Zeit teilten wir mit, 
daß man beabſichtigt, hier ein Hallenſchwimm⸗ 
bad zu errichten. Dieſes Projekt ſoll nun 
eine Unterſtützung dadurch erhalten, daß hier 
zunächſt ein Schwimmverein begründet wird, 
der die Angelegenheit in die Hand nehmen 
ſoll. In Danzig geht man ebenfalls an den 
Bau eines Hallenſchwimmbades, das einen 
Koftenaufwand von 720000 Mk. erfordert. 


Für Thorn dürften ſich die Koſten auf 
180 000 - 200 000 Mk. belaufen. In Danzig 
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hatte man zu dieſem Zweck einen Schwimm⸗ 
verein begründet, dem es gelungen iſt, nach 
vierjähriger Tätigkeit das Ziel zu erreichen. 
Es iſt daher wohl anzunehmen, daß es auch 
möglich ſein wird, auf dieſem Wege die 
ſegensreiche Einrichtung recht bald in Thorn 
zu erhalten. g 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, den 
29. März iſt, wie bereits ſchon genügend bekannt, 
das Beneſiz unſeres beliebten Komikers Max Kronert. 
Der Beneſiziant gibt an ſeinem Ehrenabend die 
wunderbar ausgeſtattete große Geſangspoſſe „Eine 
tolle Nacht“ in 5 Bildern von J. Freund und 
W. Mannſtädt. Herr Kronert ſpielt darin den In⸗ 
ſektenpulperfabrikanten Florian Pieper. 1. Bild: 
„Berlin im Schnee“. 2. Bild: „Im Zirkus Buſch.“ 


3. Bild: „Im Souper erlebt man tolle Sachen“. 
4. Bild: „Im Arreſt.“ 5) Bild: „Auf dem Masken⸗ 
ball.“ — „Das Loblied der Thorner Frauen“, geſungen 


von Herrn Curt Paulus. Den Höhepunkt der Poſſe 
bildet der Moment, wo der Benefiziant zum Schluß 
aus einer Kanone in die Luft geſchoſſen wird. In 
Szene geſetzt wird die Poſſe vom Benefizianten Herrn 
Max Kronert. — Das Benefiz iſt außer Abonnement; 
jedoch haben Dauerkarten ihre Gültigkeit. Den 
Abonnenten bleiben ihre Plätze bis Donnerstag vor⸗ 
mittag 11 Uhr reſerviert; von 11 Uhr ab iſt der 
weitere Verkauf. — Freitag zum letzten Male: „Die 
Weber“. Sonntag nachm. „Der Helfer“. Schauſpiel 


von Felix Philippi, abends: „Das letzte Wort“, The⸗ 


aterſtück in 4 Akten von Franz v. Schönthan. — 
In Vorbereitung: „Nathan der Weiſe“, von G. E. 
Leſſing. Schluß der Schauſpiel⸗Saiſon am Sonntag, 
den 8, April cr. — Voranzeige! Ab 15. April 
1. Oſterfeiertag) bis 14. Mai 1906 Operetten⸗Saiſon! 
röffnungs⸗Vorſtellung: Oſter⸗Sonntag, den 15. April 
1906, abends 7½ Uhr: „Der Zigeunerbaron“, 
Operette von Joh. Strauß. Ueber die genauen 
Abonnements⸗Bedingungen und Preiſe der Plätze ꝛc. 
ſei hiermit auf die am nächſten Sonntag nochmals 
erſcheinende, größere Eröffnungs⸗Annonce höfl. hin⸗ 
gewieſen. 5 

— Beſitzwechſel. Das Coppernikus⸗ 
Logenheim⸗Grundſtück, Brückenſtraße Nr. 32, 
iſt für den Preis von 70 000 Mk. in den 
Beſitz des Tiſchlermeiſters Anton Szubrzyzynski 
in Mocker übergegangen. 

— Vom Kriegsgericht wurde 
v. d. Becke von der 8. Komp. 21. Inf.⸗Rgts. 
wegen einfachen Ungehorſams zu drei Wochen ſtrengen 
Arreſtes verurteilt. — Der Oekonomiehandwerker 


der Musketier 


Panzer von der 1. Komp. 176. Inf.⸗Rgts. iſt jtand- |. 


gerichtlich wegen Achtungsverletzung, Drohung und 
Beleidigung zu drei Wochen ſtrengen Arreſtes verurteilt 
worden. Gegen dieſes Urteil hatte er Berufung ein⸗ 
gelegt. Das Kriegsgericht erkannte auf 4 Wochen 
Mittelarreſt. — Der Musketier Domdey von der 
3. Komp. 61. Inf.⸗Regts. wurde wegen Ungehorſams 
mit 24 Tagen ſtrengen Arreſtes beſtraft. — Der Sergeant 
Otto Haak von der 4. Komp. 17. Pionier⸗Bataillons 
wurde wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu 
einer Woche gelinden Arreſtes verurteilt. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 4 Perſonen. 

— Gefunden: 
Schlüſſel. 


Der W. de el b. 
Der a e ca 1 0 ſel bei, 


Ein Maulkorb und ein 


Eingeſandt. 

In der 1. Beilage zu Nr. 71 der „Thorner 
Preſſe“ kommt „der Lokalplauderer“ noch einmal auf 
die am letzten Donnerstag im Schützenhauſe abge⸗ 
haltene Wählerverſammlung zurück und behauptet, 
daß in dieſer Verſammlung „gewiſſe Grenzen der 
Wahlagitation überſchritten ſeien, und daß ein ver⸗ 
letzend ſcharfer Ton angeſchlagen wäre, der nicht dem 
Frieden in unſerer Bürgerſchaft dienen könne.“ Da die 
„Thorner Preſſe“ ſ. 3. den Verlauf der Wählerver⸗ 
ſammlung in weſentlichen Punkten unvollſtändig 
wiedergegeben, und auch der „Lokalplauderer“ es 
nicht für nötig befunden hatte, das Publikum über 
die Beweggründe für das Auftreten der Verſammlungs⸗ 
redner aufzuklären, muß folgendes konſtatiert werden: 
Der in der Verſammlung angeſchlagene ſcharfe Ton 
richtete fi hauptſächlich gegen die vom „Lokals 
plauderer“ in einer früheren Nummer der „Th. Preſſe“ 
gemachten Bemerkung: „Die Beamten pflegen im Allge⸗ 
meinen wenig mit den kommunalen Intereſſen ver⸗ 
traut zu ſein.“ 
gegneriſcher Seite gefallen, ſo hätte man eine ſolche 
Kritik unter dem Geſichtspunkte, daß in Wahlzeiten 
pa wie drüben gefehlt wird, noch verſtändlich finden 

önnen, daß aber die „Thorner Preſſe“ aus ſich 
heraus ein derartiges Urteil abzugeben ſich erlaubte, 
mußte die Beamtenſchaft mit Recht verletzen und ſie 
zur Abwehr zwingen. Jeder „Unbefangene“ — 
um im Tone der „Thorner Preſſe“ weiter zu reden — 
wird ſich ſagen müſſen, daß die größere oder geringere 
Vertrautheit mit kommunalen Intereſſen nicht von der 
beruflichen Tätigkeit, ſondern hauptſächlich von der 
individuellen Veranlagung des Bürgers 
abhängig iſt. Das von der orner eſſe“ über 


einen ganzen Stand abgegebene Urteil mußte und F 


ſollte wohl auch bei den Wählern den Eindruck her⸗ 
vorrufen, daß die Kandidaten der Beamten im Gegen⸗ 
ſatz zu den Kandidaten der Hausbeſitzer minder 
empfehlenswert ſeien. Es dürfte der „Thorner Preſſe“ 
nicht unbekannt ſein, daß die Kgl. Staatsregierung 
gerade von den Beamten in der Oſtmark rege Anteil⸗ 
nahme am öffentlichen Leben erwartet. Um ſo 


Handel gebracht worden. 


General ⸗ Vertreter 


rik Ilmenau 


Aus bild. V. WIR 1. Maschinen- 
bau u. Elektrotechnik. Prosp. gratis. 


. 


„Möbel“ poſtlagernd. 


über Null, 


akroazyn gemeldet 


Wäre eine derartige Aeußerung von 


In letzter Zeit ift hier am Orte Diamantmebl gefälſcht in den 


Wirklich echtes: Plange'sches: Diamantehl 


ift für Thorn und Umgegend nur zu haben bei 


J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


| | * 
Gebr. Möbel und Betten 


zu kaufen geſucht. Offerte unter 


bedauerlicher iſt es, daß die „Thorner Preſſe“ der⸗ 
artige Beſtrebungen der Beamtenſchaft in ſo wenig 
unbefangener Weiſe begleitet. U. 


us ALLER 
WEIL 


— — 
Fan 


Das hundertjährige Beſtehen 
des Eiſenwerks der Firma Ge⸗ 
brüder Stumm wurde am Sonnabend und 
Sonntag in Neunkirchen unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung aus allen Kreiſen feſtlich begangen. 
Bei einem Feſtmahl im Kaſino hielt Freiherr 
Ferdinand v. Stumm im Namen der 
Familie eine Anſprache, in der er auch des ver⸗ 
ſtorbenen Freiherrn Karl v. Stumm⸗ Halberg 
gedachte. Auf ein Ergebenheitstelegramm an 
den Kaiſer lief folgende Antwort ein: 
„Ich habe den Huldigungsgruß, welchen 
die mit den Beamten und Arbeitern des dor⸗ 
tigen Werkes feſtlich vereinten Mitglieder der 
Familie von Stumm anläßlich des hundertſten 


— 


Gedenktages der Erwerbung des Neunkircher 


Eiſenwerkes dargebracht haben, mit Freuden 
entgegengenommen und ſpreche allen Beteiligten 
meinen wärmſten Dank aus. Die großartige 
Entwicklung, welche die Stummſchen Werke im 
Laufe der Zeit erfahren haben, iſt nicht zum 
mindeſten zurückzuführen auf das traditionell 
gewordene vorbildliche Zuſammenſtehen 
von Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern, die muſterhafte Fürſorge für 
die Wohlfahrt der Arbeiterſchaft und den Geiſt 
der Königstreue und Vaterlands⸗ 
liebe, in dem die Werke ſtets geleitet wor⸗ 
den ſind. Ich gedenke dabei gern der hervor⸗ 
ragenden Verdienſte meines verewigten 
Freundes, des Freiherrn Karl Ferdinand 
von Stumm = Halberg, und wünſche den Stumm⸗ 
ſchen Werken auch fernerhin ein kräftiges Blü⸗ 


hen und Gedeihen. 
Wilhem R.“ 


Ebenſo gratulierten telegraphiſch Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bülow und Miniſter Delbrück. 
Die Inhaber der Firma ſtifteten aus Anlaß 
des Jubiläums 100 000 Mk. zur Prämiierung 
guter Volksſchüler aus den Familien der 
Hüttenangehörigen und außerdem eine Ge⸗ 


meindeturnhalle. 

* Kurze Chronik. Das Landgericht 
Altona verurteilte einen gewiſſen Kramer 
aus Schiffbeck unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit zu einem Jahr Gefängnis, weil er ſeine 
Gattin an einen Rentier für 2000 Mark 


unter aufgeſetztem Kaufvertrag tatſächlich 


auf te“. — Wie aus Offen bach 
wird, iſt dort am Dienstag en Bas 
Boothaus des Rudervereins mit dem ge⸗ 
ſamten Bootspark niedergebrannt. Der 
Schaden beträgt 25 000 Mark. Der Boot⸗ 
hausverwalter und ſeine Familie konnten nur 
das nackte Leben retten. — Den Liebhaber 
feiner Frau ſerſtach, wie aus Eſſen ge⸗ 
meldet wird, der Arbeiter Holze in Lüding⸗ 
hauſen, worauf er von einem ſeiner Koſt⸗ 
gänger durch einen Meſſerſtich tödlich verletzt 
wurde — Im Krankenhauſe erſtochen 
wurde am Sonntag nachmittag in Köln⸗ 
Lindenberg der Tagelöhner Schiffeler von 
dem Schuſter Etteldorf, die beide wegen einer 
Kleiderbürſte in Streit geraten waren. Schiffe⸗ 
ler verſchied in wenigen Minuten. Als die 
andern Kranken der Station hinzueilten und 
den wütenden Etteldorf feſtnehmen wollten, 
verletzte dieſer noch einen Tagelöhner durch 
einen Stich ins Geſicht. — Die Genick ſt ar re 
hat im Ruhrrevier und in Schleſien neue 
Opfer gefordert. In Hamborn ſtarb das Kind 
eines Maurers an Genickſtarre. Außerdem 
ſtarb an Genickſtarre im Krankenhauſe ein elf⸗ 
jähriges Mädchen. Damit iſt die Zahl der Todes⸗ 
fälle in Hamborn auf 50 geſtiegen. — 
In einer Schuhfabrik zu Briſtol brach geſtern 
Feuer aus, und breitete ſich, angefacht durch 
den Wind, auf zahlreiche benachbarte kleine 
Gebäude aus. Die Fabrik iſt vollſtändig aus⸗ 
gebrannt. 50 der arbeitenden Klaſſe ange⸗ 
hörende Familien ſuchten, nur notdürftig bes 


kleidet, in bitterer Kälte ein Obdach. Ein 


Feuerwehrmann wurde getötet. 
Mehrere hundert Arbeiter ſind arbeitslos. 


Aufträge bitte per Poſtkarte zu 
erteilen. 


| Höhen 
Prival-Mädthenschule 


Das neue Schuljahr beginnt am 


3. verm. Schuhmacherſtr. 24. III r. 


In das ſtädtiſche 
Krankenhaus wurden zwei weitere Perjo- 
nen als pockenverdächtig eingeliefert. Die 
umfaſſendſten Schutzmaßregeln find getroffen 
worden. 

Weißenfels, 28. März. Der Ausſtand 


Stettin, 28. März. 


im Kohlengebiet dauert an. Die Grubenbe⸗ 
ſitzer treten morgen in Leipzig zu einer Be⸗ 
ratung zuſammen. Der Geſchäftsgang der 
Kohleninduſtrie beginnt bereits zu leiden. Im 
Weißenfelder Revier befinden ſich 1200, im ganzen 
mitteldeutſchen Braunkohlenrevier von 8500 
etwa 2700 Bergarbeiter im Ausſtande. In 
einigen Orten kam es zu Ruheſtörungen. 

Budapeſt, 28. März. Nach Blättermeldun⸗ 
gen erfolgte die Hinausſchiebung der Neuwahlen 
zur Erzielung einer Mehrheit für die Partei 
Koſſuth. Die Regierung hofft aber, daß die 
Neuwahlen eine Regierungsmehrheit ergeben 
werden. . 

Petersburg, 28. März. Der Aufſichtsrat 
der Staatsbank beſchloß, die Summe der in 
Umlauf befindlichen Kreditbilletts um 25 
Millionen Rubel herabzuſetzen, ſodaß der 
Geſamtbetrag ſich nunmehr auf 1215 Millio⸗ 
nen berechnen wird. 

Petersburg, 28. März. Hier nimmt die 
Unſicherheit in erſchreckender Weiſe zu. Viele 
Wohnungen werden nachts von Räubern über⸗ 
fallen. In der Roſchdjeſtwenskyſtraße überfiel 
eine Bande über eine Stunde lang alle Paſ⸗ 
ſanten und raubte ſie aus, ohne daß die 
Polizei eingriff. Die Wachen bei den Banken 
und der Poſt wurden verſtärkt. Geſtern 
wurde ein Ueberfall auf eine Sparkaſſe von 
der Polizei vereitelt. 

New Pork, 28. März. Der Bezirksan⸗ 
walt Jerome hat vom Gericht die Anweiſung 
erhalten, gegen mehrere hervorragende Per: 
ſonen, die zu dem Verſicherungsweſen in 
Beziehungen ſtehen, Haftbefehle zu vollſtrecken. 
Dieſe Haftbefehle dürften mit den Enthüllungen 
zuſammenhängen, die die Unterſuchung des 
Verſicherungsweſens ergeben hat, und mit der 
Feſtſtellung der Tatſache, daß Verſicherungs⸗ 
gelder zum Zwecke politiſcher Kampagnen 
verwendet worden ſind. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


ur Berlin, 28. Mirz Ku A 27. M = 
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Laurahütte 247,60] 247,90 
Weizen: Ioko Newporz 88½ 88½ 
o 2 183.50 183,75 
„ 188.50 188,— 
„September EEE 8 — 
Roggen: Mai 168, — 168,50 
„ Juli Als 171.— 172.— 
„ September 162,25 163, — 


Wechſel⸗Diskont 5 0% Bombard-Zinsfuh 6 9%. 


Ich danke schön für Frühlingslüfte, 
wenn fie mir nichts anderes als Erkältungen 
, bringen. Man weiß kaum, wie man 
anziehen a und doch hat man unverſehens den 
i be atarrh weg. — Stimmt, mein Junge! 
er darum lerne Weisheit von deinem Freund 
und nütze den Rat: Kaufe Fay's ächte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen! Brillant gegen Erkältungen, 
ſag ich dir! Haſt du mich je huſten hören? Nein? 
Na alſo, das verdank ich nur den Sodenern. 
In jeder Apotheke, Drogen⸗ und Mineral» 
waſſerhandlung zum Preiſe von 85 Pfg. per 
Schachtel erhältlich. 


— 


1881 - 1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Stellenvermittelung koſtenlos für 
Prinzipale u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
Wöchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i. Pr. Paſſage 2 II. 
Fernſprecher 1439. 


19. April um 9 Uhr. Anmeldungen 2 5 
für neuer e a am = 2 7 
des Plange ſchen Diamantmehles und 19. von 13 
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bert ons Eine Wohnung | Sofort zahle Vorschuss 
H. Diesin Mocker | >": Eaiser-Friedrichstr. 43. — — ee Wäsche, 

9 W. N OCKEN, | Bas. 5m. L Julius Hirschberg, 

Bahnhofſtraße 10. 

Möbl, Zimmer eien | Auktionator Culmerſtr. 22. 


Möbl. Zim. z. v. Strobanditr, 6, pt. 


im 45. Lebensjahre, 


Wir betrauern 


3 25 


Bekanntmachung. 

Für die in öffentlicher Verdingung 
zu vergebenden Wegebeſtigungs⸗ 
arbeiten für die Waldſtraße vom 
Bromberger Tor bis zur Fort⸗ 
bildungsſchule und vor dem neuen 
Reichsbankgebäude iſt Termin auf 
Mittwoch, den 4. April d. Js. 

vormittags 11 Uhr 
Stadtbauamt anberaumt. 
Die Verdingungsunterlagen können 


Der Magiſtrat. 


Oetionliche Vergebung 


von 11874 Ifd. Gleisumbau mit 
ſchwerem Oberbau in Kies⸗ und 
Steinſchlagbettung in 2 Loſen auf 
Strecke Strausberg⸗Cüſtrin, 49 945 
lfdm. desgl. in Kiesbettung in 6 
Loſen auf Strecke Zantoch⸗Schneide⸗ 
mühl. 

Mit den Arbeiten der einzelnen 
Loſe iſt 8 Tage nach Aufforderung 
zu beginnen und muß die Wochen⸗ 
leiſtung durchſchnittlich 750 lfdm. 
betragen. 

Angebote find portofrei, verfiegelt 
und mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Gleisumbau“ unter Nr. 8 T. 
25 bis zum 


Eröffnungstermin am 12. April d. l. 
vormittags 11 Uhr 
an uns einzureichen. Die Eröffnung 
55 Angebote wird zur angegebenen 
erminſtunde im Zimmer 143 unſeres 
Geſchäftsgebäudes hier, Bahnhof⸗ 
ſtraße Nr. 24 28 1 Treppe erfolgen. 
Angebotbogen, Bedingungen und 
Verdingungsanſchläge können bei 
dem orſtande unſeres Zentral⸗ 
bureaus eingeſehen, auch von dieſem 
gegen poſt⸗ und beſtelgeldfreie Ein⸗ 
ſendung von 75 Pfg. bar (nicht 
Briefmarken) bezogen werden. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 14 Tage. 
Bromberg, den 23. März 1906. 


Rüngice_ Esankebnrektin. 
Auktion. 


Am Freitag, den 30. März 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Verkaufslokal 
Kloſterſtraße 3 
100 jährigen französischenzZwie⸗ 
back unter Glas, 1 Restauras 
tions=Buffet, Kleider- Wäsches 
&lass undküchensplnde, Plüsch- 
und Stoffsofa, Tische, Stühle, 
Bettgestelle, Spiegel, Regula= 
tore,Kinderwagen,Kindersportz= 
wagen, Kinderstühle, kampen, 
Bilder,Boften,Komoden u. d. G. 
freiwillig verſteigern. 
Die Sachen ſind gebraucht und 
ei Stunden vorher dort zu be⸗ 


Jui 
ulius Sirichberg, 
Auktionator dee. 22: 
Die unterzeichnetecheſellſchaft macht 
hier durch bekannt, daß fie ihr Stamm: 
Rapital, welches bisher 100 000 Mk. 
betragen hat, auf 97 000 Mk. herab: 
geſetzt hat. Die Gläubiger der Geſell⸗ 
ſchaft werden erſucht, ſich bei der 
Geſellſchaft zu melden. 
Sultan & Po., G. m. b. H. 
Thorn. 


1 


Statt besonderer Anzeige. 


Gestern abend verschied nach langem schweren 
Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere herzens- 
gute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


Frau Lina Scheffler 


geb. Plantz 


Thorn, den 28, März 1906. 


Reinhold Scheffler 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 31. März, 
nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle des altstädtischen 
evangelischen Kirchhofes aus statt. 


Nachruf. 
Am 27. März verstarb nach längerer Krankheit 
Herr Postsekretär 


Heinrich Morseh. 


in dem Dahingeschiedenen 
einen Berufsgenossen von grosser Herzensgüte und 
hervorragender Pflichttreue, dessen Andenken von 
uns stets in Ehren gehalten werden wird, 


Thorn, den 28. März 1906. 


Der Vorsteher und die Beamten 
des Kaiserlichen Postamts 1. 


om Stadtbauamt gegen Erftattung 5 


D ET 
EAN 


Ein Be 

an jedem, auch dem kleinſten Ort 
zum Verkauf non Zigaretten lr b. 
Spielend leichter Verkauf, da wir bei 
erſten Geſchäft echt ſilberne Uhren 
gratis zugeben. 250 Mk. monatlich 
und Speſen. „Rückporto beifügen!“ 

Süddeutsche 
Zigaretten - Zentrale Mainz. 


nen, Virapn, lt. 


um Vertrieb unfe 


käufer, Prov.⸗Reiſ., oder geeigneten 
Vertreter, a. Dame. Billigſte Preiſe 
daher leichter Abſatz. Gefl. Offert. u. 
L. U. 1936 an Rudolf Mosse, 
Leipzig. 


Es können ſich ſofort mehrere 
Rautionsfähige 


Sehachtmeister 
mil Leulen, 


für Drainage und Vorflutarbeiten 
melden bei 


Stötzel, Thorn. 
Ordentlichen, ſoliden, jüngeren 


Hausdiener 


Artushol. 


Junger, ehrlicher, tüchtiger 


Hausdiener 


per 2. 4. 06 geſucht. 
E. Weitzmann, Bürgergarten. 
Einen zuverläſſigen, nüchternen 


Blerfahrer 


ſucht H. Diesing, Mocker. 
Lehrlinge 
können von ſofort er = 
a 
a eeficahe 7. her, 
Lehrlinge 


ſtellt ein 
Schmiedemeiſter H. Rose, Stewken. 


Lehrling, 


mindeſtens Oberklaſſe der 
ſchule durchgemacht, verlangt Oſtern 
d. Js. Drogenhandlung 


Hugo Claass. 
Suche für mein Deſtillationsgeſchäft 


einen Lehrling. 
G. Birschield, Culmerſtraße 6. 
kehrling 
für mein Speditionsgeſchäft geſucht. 
Rudolf Asch. 


ſuchen wir rührigen een 


Auf Grund der neuen Polizei⸗Verordnung über Schaufenſter⸗Beleuchtung 
empfehlen wir den Laden⸗Inhabern die Anbringung von 


Intenſiv⸗Flammenbogen Lampen 


als wirkſamſte und billigſte, den Vorſchriften entſprechende Intenſiv-⸗Außen⸗ 


beleuchtung. 


Telephon 328. 


Ein Laulbursco 


von ſofort geſucht. Meldungen 


in der Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung. 


Ein tend. Zaufbursche 


ſofort geſucht. f 
B. Dollva, Artushof. 


Lin AnDelshuTSCB 


kann ſofort eintreten. 


K. Schall, Mühelhandlung, 
Schillerſtraße 7. 


Lauf bursche 


wird per 1. April geſucht. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
S 


„I. b. 5. 


aeg Maag, 


welches die Luxus Branche er⸗ 
lernen möchte, von ſofort oder 
1. April geſucht. Bewerberinnen 
mit guten Schulkenntniſſen, nur aus 
deſſeren Familien wollen Offerten 
unter T. 13 an die Expedition die]. 
Zeitung richten. 


Perfekte 
Taillen- u. Zuarbeiterinnen 


verlangt Mode Salon Markus 
Coppernicusitr. 3. 


Reinigungsfrau 
wöchentlich einen Tag geſucht. Aus⸗ 
kunft ert. die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


. N anſtänd. Mädchen für 
„ Tag geſucht. Jakobsſtr. 9, part. 


DDr 


Bäckerei Schuhmacherſtr. 12. 


Königl. Preuss. Lotterie, 
Einlöjung der Loſe 4. Klaſſe muß 
bei Verluſt des Anrechts bis Diens⸗ 
tag, den 3. April geſchehen. 


Dauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Herrchalliche WORNUN 


in der II Stage Altjtäst. Markt 
Nr. 35 von 6 Zimmern. Badezimmer 
mit Gasofen und reichlichem Neben: 
gelaß, eventl. auch mit großem | 


Geſchäftskeller per 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten. 


M. S. Leiser. 


Eigene Japezier- und 
Dekorations - Werkstätte, 


Franz Loch, Möbelmagazin, 


Thorn, gerberstrasse 27, 


empflehlt sein 


Grosses Lager 


Möbeln, Spiegeln u. Polsierwaren 


bei mässigen Preisen. 


Jelephon 328. 


R 


ER 


v 
(Unter perſönlicher 


Zur Feier des Geburtstages des verewigten Altreichs⸗ 


Preisliste u. Kostenanschläge 
kostenfrei. 


Victoria - . 
ter Metropol : Enjemble" 
(25 Perſonen). 

Sonntag, den 1. April er. (Anfang 8 Uhr): 


„Abends nach Neune“. 


Exzentriſche Operetten⸗Burleske in 3 Akten, Text und Muſik 
on E. Ernau⸗Ewald. 

Orcheſterleitung des 
E. Ernau⸗Ewald.) 
Berlin, Hamburg, Bremen, Dresden etc. ſtürmiſche 

Lacherfolge! — Eigene Dekorationen. 
Ein Warenhaus auf der Bühne! 

Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf (Buchhandlung Walter 
kambeck): Loge oder Sperrſitz 1.75 Mk., 1. Parquet 1.25 
Mh., 2. Parquet 1 Mk. Abendkaſſe: Loge oder Sperrſitz 
2 Mk., 1. Parquet 1.50 Mk., 2. Parquet 1.25 Mk., Saal- 
Entree 80 Pfg., Gallerie 40 Pfg. 


Theater. 


Komponiſten 


a 


kanzlers Fürften von Bismarck veranftaltet der Oſtmarken⸗ 


Verein am . 


Sonnabend, den 51. März, abends 8% Uhr 
im biktoriaſaale 


einen Feſt⸗ 


Kommers, 


u dem alle deutſchen Männer von Thorn Stadt und Land 
ſehr ergebenſt eingeladen werden. 


Vermißt 


wird niemals der Erfolg b. Gebr. v. 
Steckenpferd⸗Teerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 

Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 

ſchläge wie Miteſſer, Finnen, Puſteln, 

Blütchen, rote Flecke, Flechten ıc. 

à St. 50 Pf. bei: Anders & Co. 


Ein Baden 


nebſt Keller im Zentrum der Stadt, 
iſt vom 1. Oktober 1906, Seglerſtr. 30 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

J. Prylinski, Schillerſtr. 1. 


Gerechteſtraße 8/10, 1. Etage, 6 
Zimmer nebſt e 


und Garten vom 1. 10. 8. zu 

vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtraße 8/10. 
Freundl. möbl. Zimmer an junge 

Dame, evtl. mit voller Penſ. v. ſof. 

oder 1. April zu vermieten. 

Frau Förfter Esser, Junkerſtr. 7 I. 


ff. Sprotten!! 


in Kiſten ca. 4½ Pfund ſchwer, 
a 80 Pfennig, 
ausgewogen per Pfund 25 Pfennig. 
Der Sprottenfang iſt jetzt bald 
beendet, ich bitte Sie deshalb 
Ihren Einkauf möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen. 


Soglerstrasse 39. 


gelbe atze ringer erhalt Be. 
0 


hnung. Brückenſtr. 12. 


Stadtihaler in The. 


Direktion: Carl Schröder. 
Donnerstag, den 29. März: 


Benefiz für den Spielleiter Mar 
Kronert. 


Sine tolle Nacht. 


Poſſe mit Geſang u. Tanz in 5 Bild. 
von J. Freund und W. Mannſtädt. 


reitag, den 30. März: 
8 3090 letzten Male: * 


Die Weber. 


Schauspiel in 5 Akten von Gerhard 
een Hauptmann. 
Sonntag: Nachmittag auf Wunſch: 


„Der Helfer.“ 
natur- ind Rulturvari. 
Festieier 


zum 100jährigen Geburtstage 
Gabriel Riessers 


am Montag, den 2. April, 
abends 8½ Uhr 
in der Aula des Gemeindehauſes. 
Programm: 
. Harmonium⸗Vorſpiel. 
Prolog. 
Geſangsvortrag des 
„Liederhort“. 
. Feſtrede. 
. Geſangsvortrag des 
„Liederhort“. 
6. Harmonium⸗Nachſpiel. 
Gäſte find willkommen. 


Der Vorſtand. 


M.-6.-V. „Lledertreunde“. 


Heute Donnerstag: 
wichtige Besprechung! 


Voollzähliges Erſcheinen! 
Der Vorſtand. 


Singverein 
Die Probe findet mit Rückſicht 
auf die Benefizvorſtellung für Herrn 
Kronert erſt am Freitag ſtatt 


Bekanntmachung. 


Die General ⸗Verſammlungsmit⸗ 
glieder der Allgemeinen Orts⸗ 
Rrankenkaſſe zu Thorn werden 
hierdurch zu einer 


Vereins 


aa Dem 


Vereins 


uberordentichen Sihung 


auf 1 m 9 — I, 
Sonntag, d. 8. April 1906 . 
Mittags 12 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 

ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſtandes Aber 
ſeine Tätigkeit, ſeit der General⸗ 
verſammlung vom 17. De⸗ 
zember 1905 f. Bezug a. Gehalts⸗ 
regelung oder etwaige beab⸗ 
ſichtigte Aenderung in der 
Anſtellung der Kaſſenange⸗ 
ſtellten, ſowie Vorlage ſämt⸗ 
licher Verträge mit denſelben. 

2. Beſchwerde gegen den geſamten 
Vorſtand. 

3. Beſchwerde gegen den früheren 
Vorſitzenden. 

4. Beſchwerde gegen den ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden. 

5. Abſchaffung der Kaſſenkontrol⸗ 
leurſtelle reſp. Antrag um Ent⸗ 
laſſung des Kaſſenkontrolleurs. 

6. Abänderung der Dienſtſtunden. 

7. Kündigung des Kaſſenlokals. 

8. Ergänzungswahl zum Vor⸗ 
ſtand. g 

9. Antrag auf Reviſion reſp. Ab⸗ 

änderung des Kaſſenſtatuts. 

10. Beſprechung über die am 17. 

Dezember 1905 bewilligte Grati⸗ 


fikation. i 
11. Beſchwerdeſache Michlinski. 
12. Anträge aus der General- 
verſammlung. 
Thorn, den 27. März 1906. 


Der Vorstand 
der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Eromin, 


Vorſitzender. 


Konzesslonierte Bildungsangal 


mit Kindergarten befindet ſich jetzt 


Coppernicussir. 11, part. 


Der Sommerkurſus beg. am 18. 4. 

Anmeldungen nehme bereits ent- 

gegen. Witwe E. Zimmermann 
geb. Ermesü, 


Eine Wohnung. 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 

Zubehör vom 1. April preiswert zu 
verm. Johanns Kuttser, Mocker. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 30. März 1906. 
Altſtädt. evangel. Kirche. Abends 

6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr 


Pfarrer Stachowitz. Caratine aus 


„Paulus“ von Mendelsſohn. 
(Geſang.) 

Stern Beilage, Antes 
Herunges blatt. 


— 


Begründet 


ea Oitdeutiche Zeitung und Seneral-Hnzeiger 5» 
Beilage zu Ur. 74 — Donnerstag, 29. März 1906. 


9, Zeitun 


anno 1760 
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* f von Price abgelenkt und nun konnte der Unterſuchung durch einen Sachverſtändigen in 
Aus dem Leben der Miſſionare. Miſſionar ſich aus dem Buſch retten; als er horn bewirken, und erſt falls dieſe von dem 
Unter allen Berufen umſchließt wohl der bei ſeinen eingeborenen Begleitern ankam, fiel Ergebnis der Prüfung der Zollbehörde abweicht, 
des Miſſionars im modernen Leben die größte er ohnmächtig, aus vierzehn Wunden blutend, eine nochmalige Unterſuchung durch die Ver⸗ 
1 von Romantik und ſeltſamen Abenteuern. die ihm der Panther beigebracht hatte, nieder. ſuchsanſtalt eintreten zu laſſen.“ 
er Geiſtliche, der in fernen und exotiſchen] — Ein furchtbares Abenteuer aus den 
Ländern das Wort Gottes predigt, hat ja | Boreraufitänden erzählt der chineſiſche Miſſio⸗ 
alle die Gefahren zu beſtehen, die ſich dem | nar Green. Ein Betreuer hatte ihm gemeldet, 
Forſchungsreiſenden, dem Jäger, dem Soldaten | daß eine Bande wildausſehender Männer, mit 
aufdrängen, er ift der Wut der Eingeborenen | Musketen und breiten Schwertern bewaffnet, 
faſt noch mehr ausgeſetzt als fie alle, denn er ſich um ſeine Beſitzung anſammle. Da er — Zollabfertigung von Kleie. Der 8 5 Kt 
kommt mit ihnen in die nächſte Berührung. | bereits für fein und der Seinen Leben ſeit dem | Handelskammer iſt auf eine Eingabe, die unter ers n 
Jo it es denn ein intereſſanter Gedanke, Bekanntwerden der Unruhen gefürchtet Hatte, | dem 8. Dezember dem Herrn Finanzminiſter] Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
wenn eine englische Zeitung von einigen be-] ſo hatte er die Haustür feſt verrammelt und eingereicht wurde und eine Erleichterung bei vom 27. März. 
kannten Miſſionaren in den verſchiedenſten ſeine Frau und Kinder in einen ſicheren Keller | der Abfertigung von Kleie, die von den Zoll⸗ Für Getreide, Hülſenfrüch e vnd Ollaaten werden 
Weltgegenden Berichte über das gefährlichſte] im hinteren Teil des Hauſes gebracht. Bald | beamten wegen zu hohen Mehlgehalts bean- | außer dem notierten Preife 2 Wit. per Tonne ſoge⸗ 
Abenteuer, das ſie erlebt haben, erbeten hat,] hörten die angſtvoll Lauſchenden das wilde ſtandet wird, anſtreble, ſoeben folgender Be⸗ nannte Fanterei⸗Provifton uſanze mäßig vom aua 
und eine Reihe ſpannender und aufregender Geſchrei der Boxer und ihr Wutgeheul, als ſcheid zugegangen: „Wenn gegen die e 
Ereignifje zieht in dieſen Erzählungen an uns | fie mit wuchtigen Schlägen den Eingang nicht Ablaſſung von Müllereierzeugniſſen, die als Kleie] Weisen. 8 c boch N Ra ehe Gr. 172 bi 
vorüber. So erzählt der Miſſionar S. D. erzwingen konnten. Green wollte noch einen | aus Gerſte oder Hirſe angemeldet und zweifel⸗ 176 Mk. 825 e eee e 
Price aus Zentral-Indien von einer Panther | Verſuch machen, das Leben der Seinen zu] los aus dieſen Getreidearten gewonnen ſind, inländiſch bunt 686 Gr. 156 Mk. bez. 
jagd in den Tiefen des Dſchungels. In dem retten, er taſtete ſich im Dunkeln nach einem Bedenken beſtehen und der Zollpflichtige die | Roggen per Tonne von 1000 Ailogramm per 714 
Dunkel der Nacht, von der rätjelhaften Un- hochgelegenen Fenſter hin, ſtieg hinauf und | Denaturierung der Ware ablehnt, ſo iſt nach Cr. Normalgewiht inländiſch grodkörnig 726- 
ruhe der nie ganz entſchlafenen Natur um- | wollte mit den Leuten reden. Aber ein wildes | den vom Bundesrat in der Anleitung für die 738 Gr. 152 Mk. bez. 
geben, nur ſpärlich geleitet von dem fahlen Zollabfertigung in Teil 3 unter Ziffer 30 er⸗ W e reg — 
Dämmern des Mondes, folgt der Miſſionar laſſenen Beſtimmungen, betreffend die zollamt⸗ Safer per Tonne von 1000 Kilog 
dem lichten Körper eines Panthers, der durch liche Abfertigung von Kleie, bei Müllereierzeug- inländifer 147 154 Mk. bez. 
f das hohe Gras ſtreift. Ein Schuß fällt; mit niſſen aus Gerſte oder Hirſe, nachdem auch tranfito 108 Mk. bez. 
5 einem dumpfen Wutgebrüll verſchwindet das Siebverfahren zu einem ſicheren Ergebnis | Kleeſaat per 100 Kilogr. 
der Panther in den Büſchen. Bei Sonnen- nicht geführt hat, die Unterſuchung auf den rot 96 — 115 Pik. bez. 
aaufgang nimmt der Jäger die Verfolgung auf; Aſchengehalt durch die Verſuchsanſtalt des Ver⸗ Kleie ver 100 Kilogramm. Weizen- 8,90 9,50 Pin. bez. 


verfehlt 
durch 
kürzt unter⸗ 
flucht 

er unruhigen Kinder unter⸗ 
brach die lautloſe Stille. Endlich taſtete ſich 
Green aus dem Keller hervor, durch die Räume 
hindurch bis zur Tür. Am Eingang ſtanden 
ſtarr aufgerichtet wie Geſpenſter zwei rieſige 
Kerle mit breiten blitzenden Schwertern, die ſie, 
als ſie ihn ſahen, hoch in die Luft hoben. 
Von allen Seiten erſchienen andere Boxer und 
bald befand ſich die Miſſionarsfamilie in den 
Händen ihrer furchtbaren Feinde.. Ein 
anderer Miſſionar ſchilderte wieder ein Aben⸗ 
teuer im ewigen Eis, in dem er, von den Es⸗ 
kimos umlagert, ſich nur durch höchſte Geiſtes⸗ 
gegenwart und unerſchrockenen Mut vor dem 
ſicheren Tode retten konnte. So lauern tauſend⸗ 
fache Gefahren auf den Miſſionar unter der 


ſchon 
ihm und ſchlägt die 
in feinen Arm. Price wäre 
verloren geweſen, wenn nicht ſein kleiner 
Foxterrier Toby von hinten auf den Panther 
geſprungen und ſich in ſeinen Nacken feſtge⸗ 
biſſen hätte. Dadurch wurde der Panther 


RN 8 5 
0 Wirkliche Freude bereiten nur 
dauerhafte, erstklassige 


N. Aſch e A N 
Chemiker vornehmen 
nach den geltenden Vorſchriften nicht entſprochen 


5 N. Irmer, Hachestr. 57. 


Roggen: 9,90 10,10 MR. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,30 Mk. inkl. S. Gd. Nendement 750 
franko Neufahrwaſſer 6,90 Mk. inkl. S. bez. 


bandes deutſcher Müller bei der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule hierſelbſt herbeizuführen. 
Dem Antrage, in Zweifelsfällen eine Prüfung 
der von der Zollbehörde beanſtandeten Kleie 
auf ihren Mehlgehalt durch eine aus Müllern 
und Kaufleuten zuſammengeſetzte Kommiſſion 
oder doch die Unterſuchung der Kleie auf ihren 75 Grad ohne Sack 6,55—6,75. Stimmung: Schwach 
bac en eee e e 
laſſen, kann 17.75 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 bis 17.50 
Stimmung: Still. Nohzucker 1. Produktion Tranßkt frei 
an Bord Hamburg per März 16,85 Gd., 16,95 per April 
16,90 Gd. 17,05 Br., per Mai 17,05 Gd., 17,15 Br., 
per Auguſt 17,35 Gd., 17,45 Br. per Oktober⸗De⸗ 
zember 17,65 Go., 17,75 Br. Still. 


Köln, 27. März. Nübzl loko 53,50, per Mai 
54,00. Wetter: Kalt. 


Hamburg, 27. März, nachm. 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 
100 Kilo „ per März 16,80, per Mai 
16,95, per Augat 17,30, per Oktober 17,55, 
per Dezember 17,75. Ruhig. 

Hamburg, 27. März, nachm. 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 38% Gd., per Mai 
388/ Gd., per September 39% Bd., per Dezember 
40¼ Gd. Stetig. 


Magdeburg, 27. März. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack — —,— —. Nahprobukte, 


durch d 
engehalt durch f 2 5 
werden. Auch muß ich Anſtand nehmen, eine 
Aenderung der Vorſchriften in dieſem Sinne 
durch den Bundesrat in Anregung zu bringen, 
weil es von enljheidendem Werte iſt, daß die 
endgültige Prüfung und Unterſuchung der be⸗ 
zeichneten Müllereierzeugniſſe einheitlich und bei 
einer beſonders ſachverſtändigen Anſtalt erfolgt. 
Nach den angeſtellten Ermittelungen iſt übrigens 
bisher nur einmal die Unterſuchung durch die 
hieſige Verſuchsanſtalt notwendig geworden, 
und die Erfahrung hat gezeigt, daß die dortigen 
Zollbeamten wohl imſtande ſind, Kleie auf ihren 
Mehlgehalt ſachgemäß zu beurteilen. In be⸗ 
ſonderen Zweifelsfällen bleibt es den Einbringern 
unbenommen, in bisheriger Weiſe zunächſt die 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 27. März er. 


putze nur mit 
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J. Pomierski. 


Heiligegeiſtſtr. 19 J. 


aahlung 8-10000 Mark. Offerten 
sub No, 110 an die Exped. d. Ztg. 


- 


Belauntmachung. 


Bei dem ſtädtiſchen Kinderheim 
hierſelbſt iſt die 


Hausellernſtelle 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
neben freier Wohnung und Heizung 
jährlich 360 Mark. Außerdem 
werden als Lohn und Koſt für die 
zu haltenden beiden Dienſtmädchen 
je 210 Mk. zuſammen 420 Mk. 
gewährt. 

Die Annahme erfolgt auf Privat- 
dienſtvertrag mit der Stadt und 
ohne Penſionsberechtigung. 

Die Obliegenheiten der Haus⸗ 
eltern beſtehen im Beſonderen in 

der Erziehung, Verpflegung und 

Wartung der Zöglinge, der An⸗ 

fertigung, Inſtandſetzung und 

Reinigung der Kleidungsſtücke 

nach den im Vertrage näher 

anzugebenden Beſtimmungen, 

der Erhaltung der nach dem Ver⸗ 

zeichnis übergebenen Hauswirt⸗ 

ſchaftsgeräte, 

der Aufſicht über Haus und 

Grundſtück ſelbſt. Hierzu gehört 

auch die wirtſchaftliche Bear⸗ 

beitung des Gartens, deſſen Er⸗ 
träge zum Nutzen der Anſtalt 
verwendet werden. 

Eine gewerbliche Tätigkeit oder 
Nebenbeſchäftigung iſt ausgeſchloſſen. 

Eheleute in mittleren Jahren, 
vorzugsweiſe kinderloſe, werden er⸗ 
cht, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
ügung eines Lebenslaufs, Führungs⸗ 
zeugniſſes und Inge Zeugniſſe bis 
zum 30. April d. Js. an uns 
einzureichen. 

Militäranwärter werden bevor⸗ 
zugt. Dieſe haben auch den Civil⸗ 
verſorgungsſchein und militäriſches 
Führungszeugnis beizufügen. 

Thorn, den 17. März 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. April d. Js. fällig 
werdenden Miets- und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ 
pp. Plätze, Lagerſchuppen, Rathaus⸗ 
gewölbe und ſonſtige Nutzungen, 
ſowie Erbzins⸗ und Kanonbeträge, 
Anerkennungsgebühren und Hypo⸗ 
thekenzinſen ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangsmaß⸗ 
regeln ſpäteſtens bis zum 


14. Hpril d. Js. 


an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Es wird noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem 
Zeitpunkte eine nochmalige be⸗ 
ſondere Jahlungsaufforderung an 
die Schuldner nicht ergeht, ſondern 
dab sort die angedrohten 
Zwangsntaßregeln werden ange: 
wandt werden. 


, den 6. März 1906. 
Der Magiſtrat. 


helannſmachung 
betreffend die Einſchulung 
der ſchulpflichtig werdenden 
Kinder. 

Das neue Schuljahr beginnt am 
2. April 1906. 

1 Alle Eltern, Pfleger und Vor⸗ 

münder ſchulpflichtiger, aber noch 
nicht eingeſchulter inder erinnern 
wir daran, daß nach den beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen zum 
bevorſtehenden Einſchulungstermin 
diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
zur Einſchulung gelangen müſſen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet 

haben oder doch bis 30. Juni 1906 
vollenden werden. 

Wir erſuchen demgemäß die Eltern, 
Pfleger und Vormünder ſolcher 
Kinder, die Einſchulung derſelben 
und zwar in den Gemeindeſchulen 
bei dem Herrn Rektor ihres Bezirks 
im 1 eg veranlaſſen zu wollen 
wie folgt 
4. Gemeindeschule (Bäckerſtraße, im 
Zimmer Nr. 1) am Sonnabend, 
den 31. März d. Is. vormittags 
9 bis 12 Uhr, 

Gemeindeſchule (Eingang von 
der Gerſtenſraße, im Konferenz⸗ 
zimmer) am Sonnabend, den 
31. März d. Is. vormittags von 
9 bis 12 Uhr, 

.Gemeindeſchule (Bromberger⸗ 

Vorſtadt) am Sonnabend, den 

31. März d. Is. vormittags von 

5 bis 12 Uhr und Montag, den 

2. April d. Is. von 9 bis 12 Uhr, 
Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſtadt 
im Zimmer Nr. 6) am Sonn⸗ 
abend, den 31. März d. Is. vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen 

Einſchulung eines Kindes hat die 

geſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. 

u den Anmeldungen find Ge⸗ 
burts- und Impfſcheine der Kinder 
und von den evangeliſchen Kindern 
außerdem die Taufſcheine mitzu⸗ 

bringen. 

Thorn, den 12. März. 1906. 


Die Schuldeputation. 


Die Strumpfstrickerei 
A. Winklewski 


befindet ſich jetzt 


Thom, Natharinenst. I, 


Gut erhalt. Drehrolle 


3. verk. Thorn III, Waldſtr. 77. 


Eh 


de 


= 


Be 


Knaben - Mittelschule | 


zu Thorn. 

Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag, den 19. April, 
vormittags 8 Uhr. 

Die Aufnahme für die 6. Klaſſe 
(erſtes Schuljahr) findet nur 
Mittwoch, den 4. April, 

10-12 Uhr vormittags, : 
die Anmeldung und Prüfung für 
die anderen Klaſſen nur 
Donnerstag, den 5. April, 

pünktlich um 10 Uhr ſtatt 

Oeburtsſcheine, von den Evan⸗ 
geliſchen auch Taufſcheine, ſowie 


Impf⸗ bezw. Wiederimpfſcheine und 
Abgangszeugniſſe ſind mitzubringen. 


Der Rektor. 
Kuhr. 


stenen anerkanutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
sw Kunststickerei cr 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Reparaturen. Zubehörtell allersysteme. 


Niederlage in P. Nähmaschinen 
ve = 


J. Ronnd, Thom, Räckerstrasse 30. 


Tapeten 
Farben 
Linoleum 
kinkrusta 


oe L. Zahn, aße 30. 
Um mein Lager zu räumen, verkaufe 
ca. 1800 Rollen Tapeten 
zu billigſten wi 
Kwiatkowski, 


e elermeifter 
Strobandſtraße Nr 77. 


M. Bergmann sche 


Schuhwaren Lager 


Ihorn 


Breitestrasse 26 


A 


führe. 


erledigt. 


S eg Fa 


ei ſeit 6 Jahren N 
Nolonialwaren- 
und Delikatessen - geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über 
nehmen. Näheres bei Robert 
Malewskl, Fiſcherſtraße 49. 


Günsfiger 
e Hausvorkauft 


Ich bin beauftragt das Grundſtück 


Thorn, Saplarsi, Ir. 2 


enth. 1 hochmodernen Laden und 
4 Wohnungen wegen Fortzuges des 
Beſitzers freihändig zu verkaufen. 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Bietungstermin auf 


Freitag, d. 30. März 1906, 
vormittags 11 Uhr 


in meinem Geſchäftszimmer anbe⸗ 
raumt, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 
Bietungskaution Mk. 1000. 
Bei annehmbarem Gebote findet 
der Zuſchlag fofort ſtatt. 


Paul Engler, 
Baderſtr. Nr. 1. 


Neuftädter Markt 23 


iſt die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
ei Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 
"Näheres durch Sullus Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Hochherrschafti, Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 
gegend zeige ergebenſt an, daß ich mein Geſchäft bis 
zum 1. Juli d. Js. in unveränderter Weiſe weiter⸗ 
Um mein großes Lager an Dauerware zu 
räumen, verkaufe daher ſchon jetzt zu en gros Preiſen: 


Cervelatwurſt, Salamiwurſt, 
harte Mettwurft, Braunſchweiger 
Mettwurft, Pommerſche Bratwurſt, 

Thüringer Rotwurſt, Zungenwurſt, 
ortadella, Wienerwürſtchen und 
Lachsſchinken. 


Beſtellungen nach außerhalb werden ſchnell und gut 
W. Romann, Breiteſtr. 19. 


wird weiter zu ganz 


enorm billigen 


aber 


2 seiten Preiſen 


verkauft. 


Massanfertigungen sowie 


Reparaturen werden weiter 
auf das sorafältigste wich — 


Telephon 225. 


Kleiner Laden Geſchaſtge. 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Wohnung 3 Zimmer und Küche, 
U 


im Hinterhauſe zu ver⸗ 
m Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 
4 Zimmer 75 

Wohnung, Zubehör, p. l. 

1 1906 zu verm. Thalſtr. 27 U., 


2 frdl. gut renovierte 


nach vorne part. u. 1. Et. 2 8. h. 
K. z. vermieten. Vächkerſtr. 3. 


größere und Kleine Wohnung 


vom 1. April 1906 zu vermieten. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 14, 


2 81 Kü 
Partere-Hohnung, — 18 von 
fofort zu verm. rückenſtr. 


1 ahuae 


2. Etage beſtehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
Hermann Dann, Gerechteſtr. 
ine Stube r einzel. Perſ. 
vom 1. 4. 06. zu 


vermieten. Culmerſtr. 10 im Laden. 


Wohnung, ie var 


H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 


Wohnung 
5 Zimmer, Alkoven und Zubehör, 


2. Etage, M. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


Möbl, Zimmer 15 e > 


Penſ. 45, ohne Penſ. 15 Mk. 3. erfr. 
i. d. Speiſewirtſch. Neuſtädt. Markt 1; 


Leere Stube u, Kabinett 


vorn II Tr. v. 1. 4. 06. z. verm. Zu 
erfr. Coppernieusſtr. 15, im Laden. 


Lagerraum 


im Lagerhaus der Handelskammer 
an der Defenſionskaſerne vom 1. 
April d. Js. zu vermieten. 


Kuntze & Rlitler. 


dungen lie Pre 


Gardinen 
Stores v 
Rouleaux 


Tüll-Bettdecken. 


Bedeutend vergrössertes Lager durch 
Hinzunahme grösserer Lager - Räume. 


J. KLAR 


42 Breitestrasse 42. 


Dee BELLE: 3 RE 
Als ganz besonders fein und mild im Geschmack N 
empfehle ich meine gesetzlich geschützte 


Sßpezialmarke 


„Esperanza de Alemania“. 


1000 Stück: 
60.— 
1 
80. — 

100. — 

. 120, — 


A. Blüekmann Kaliski 


Cigarrenfabrik und Import. 


Filiale: THRON, 
Thorn Artushol. Breitestrasse 18, 


Format: 


Packung: 
Comercial 


100 Stück 
Superior 100 Stück 
Selectos 50 Stück 
Reina Victoria 50 Stück 
Regenta 50 Stück 


Preis pro 
Mk. 
Mk. 


Mk. 
5 


Filiale: 


Syn- ene ., „ 


Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


Einsegnungs-Geschenken 


aller Art, Hochzeits - Geschenken etc, 


Mein Lager bietet noch ia allen Abteilungen 


reiche Buswahl! 


8 
: Goldene und silberne Taschen=Uhren, 
+ beste Marken, 33% Pßozent unter 
regulärem Preis. 
Einzelne Posten zurückgesetzter Waren zu Eee 
annehmbaren Preise. - 
| 


nn vorteilhaft: moderner Ailantschmack 
Geschäftsiokal per Oktober 1906 preiswert zu vermieten, 


Juwelier 


. Loewenson, 


Breitestrasse 26. 


Außer Basheizöfen geben wir auch 6 Gaskocher mit Sparbrennern 
mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Thorn. Gasanitalt. 
Für die Hälfte 


Kurz und J. gut! 
N, ' atalogpreises selbst bei Erg liefern wir Ihnen Al 
. dadurch kosten Fahrräder & 59, 62, Freilauf 4 0 ne: 
3 6 Jahr schriftliche Garantie. Laufdecken 
— 4. L 4.75 schriftliche Garantie, Sattel 1.60, Fuss- 
pum = Konusse, Achsen etc. zu jedem System, 
—— billig.« Prachtkatalog gratis und poriofrel. 
Vertreter auch für nur gelegentlichen Verkauf gesucht. — 26. 


Multiplex-Fahrrad-Industrie Berlin | 43  @itschinerstr. 15 


* 


e 


S 


f feuer 


gewonnen. 


Von Dagobert von Gerhardt⸗Amyntor. 
— 2 — 


(Schluß 5 

Da — es mochten kaum zwei Minuten vergangen 
ſein — kam es vom Waſſer her näher; auf leiſen Sohlen 
huſchte es geſpenſtiſch heran; nur das ſanfte Rauſchen eines 
Frauenkleides war vernehmbar. Jetzt hörte Fritz ſchon 
deutlich knirſchende Schritte und beſchleunigte Atemzüge; 
der Laubeneingang verfinſterte ſich völlig durch eine menſch⸗ 
7 Geſtalt, und wie ein Hauch klang die nur gewisperte 
Frage: 

„Sind Sie's?“ 

Der Leutnant drückte ſein Antlitz ſcharf gegen das 
hölzerne Gitterwerk und gab die ebenſo leiſe Antwort: 

„Ja, ich bin es ... kommen Sie nur herein!“ 

Clara Schmiedeke trat in die Laube. Von Fritzens 
Lippen tönte ein ſchmachtendes „Endlich allein!“ und faſt 
gleichzeitig ſchnellte der Burſche von ſeinem Sitze empor und 
breitete, der Weiſung gemäß, beide Arme aus. Franz konnte 
ich deſſen, was nun geſchehen war, ſpäler nicht mehr genau 
erinnern. Er wußte nur, daß er plötzlich zwiſchen feinen 
Armen einen weichen, warmen Körper und auf ſeinen Lippen 
ein Paar fremde, heiß entgegenſchwellende Lippen gefühlt 
hatte; ob er aber die ihm unbekannte Dame an ſich gezogen 
oder ob ſich dieſe nicht aus freien Stücken an ſeine Bruſt 
zeworfen hatte und ob er zuerſt geküßt hatte oder nicht viel⸗ 
mehr von der Unbekannten geküßt worden war, das konnte 
er krotz aller Anſtrengung ſeines Erinnerungs vermögens nicht 
mehr ficher entſcheiden. Soviel war ihm freilich klar ges 
blieben, daß er auf die Lippen, die er ſo plötzlich an den 
ſeinen fühlte, einen herzhaften, laut ſchmatzenden Kuß, ganz 
der Vorſchrift ſeines Herrn gemäß, gedrückt, und daß er faſt 
bedauert hatte, als er in dieſem Kuſſe durch den Leutnant 
zeſtört worden war, der ſein Verſteck hinter der Laube ver⸗ 
laſſen hatte und nun, im Eingange der Laube ſtehend, die 
hämiſchen Worte ſagte: 

„Wie? Sehe ich recht? In den Armen eines andern?“ 

Wie von einer Tarantel geſtochen, war die vermummte 
Geſtalt zurückgefahren, und im ſelben Augenblicke war auch 
ſchon der fremde Mann, an den ſie ſoeben noch ihre Zärt⸗ 
lichteit verſchwendet halte, ſo ſpurlos verſchwunden, als wäre 
er von der Erde verſchlungen worden. 

„Mein Gott! Wer war denn das? Wie iſt es denn 
möglich ...?“ ſtotterte fie entſetzt; das Umſchlagetuch war 
ihr vom Haupte geglitten und wankend ſuchte ſie mit un⸗ 


8997 taſtender Hand nach einer Stütze am Türpfoſten der 
aub 


ube. 

„Ich bitte um Ihren Arm“, ſagte ungerührt der Leut⸗ 
nant, „ich werde Sie ans Waſſer zurückführen und Ihnen 
alles erklären.“ 

Er zog ihre Linke durch ſeinen rechten Arm. Willenlos 
ließ ſie es geſchehen; ſie war zu betäubt, um die Unter⸗ 
ſtützung durch den Verräter abzulehnen. 5 

„Ich war Ihnen immer noch den Kuß ſchuldig,“ hob 
Fritz nicht ohne boshafte Genugtuung an, „den ich Ihnen, 
nach Ihrer dem Fräulein von Bachſtein gemachten phantaſie⸗ 
vollen Mitteilung auf dem letzten Kaſinoballe ſollte geraubt 


Machdruck verboten.) 
haben; da mich dieſe Schuld zu drücken begann, habe ich ſie 
eben durch meinen Burſchen begleichen laſſen.“ 

Mit einem heftigen Rucke machte ſich Clara frei. Sie 
hatte plötzlich ihre Energie wiedergeſunden und, grimmig 
1 eine gereizte Tigerin, fragte ſie in flammender Em⸗ 
pörung: 

„Das war Ihr .. Burſche?“ 

„Allerdings, mein gnädiges Fräulein,“ beſtätigte Fritz, 
in deſſen Herzen die unweibliche Wut der Lügnerin auch den 
letzten Reſt von Nachſicht erſtickte. 


„Dieſen Schimpf ſollen Sie mir büßen, Herr von Eich⸗ 
mann! Das ſchwöre ich Ihnen! Jetzt heißt es zwiſchen uns: 
Auge um Auge! Zahn um Zahn!“ 

Er lächelte, indem er die ihm ſich unwillkürlich dar⸗ 
bietende Bemerkung unterdrückte, daß er bei ſolchem Kampfe 
mit ſeinem kerngeſunden Gebiß gegen ihre plombierten Zähne 
allerdings einen ſehr ungleichen Einſatz machen würde; dann 
ſagte er ernſt: e 

„Ich möchte Ihnen, mein gnädiges Fräulein, doch etwas 
mehr Selbſtbeherrſchung anempfehlen. Mein Burſche weiß 
nicht, wer Sie waren, und wird es auch nie zu wiſſen be⸗ 
kommen. Nur uns beiden allein iſt der Sachverhalt bekannt 
und er wird ewig unſer Geheimniß bleiben, wenn Sie die 
Bedingung erfüllen, die ich Ihnen ſtelle.“ 

„Ich laſſe mir von Ihnen keine Bedingungen vor⸗ 
schreiben,“ gab fie heftig zurück. „Oh, dieſe falſche Irma, 


die mich verraten hat! aber ſie ſoll es büßen! ſie ſoll es 


büßen!“ 

Der unbegründete Verdacht und die Drohung gegen 
Irma trieben dem Offizier die Galle ins Blut. 

„Von Fräulein von Bachſtein habe ich Ihre verleumde⸗ 
riſche Lüge nicht erfahren,“ ſagte er ſtreng und ſchonungslos, 
„Nie wäre zu ſtolz dazu, um mir Derartiges zu hinterbringen. 
Ich warne Sie deshalb, ſich zu irgend welchen Unüberlegt⸗ 
heiten hinreißen zu laſſen; es würde nur Ihr Schaden ſein. 
Ich habe ſie völlig in der Hand, Fräulein Schmiedeke; be⸗ 
denken Sie das wohl! Wenn Sie Vernunft annehmen, ſo 
ſchone ich Ihren Ruf, als wenn Sie meine Schweſter wären; 
wenn Sie aber auffäſſig bleiben, jo teile ich die Geſchichte 
von dem Kuſſe meinen Kameraden mit ... die Folgen mögen 
Sie ſich dann ſelbſt zuſchreiben.“ 

Hätte Clara in ſein Herz ſehen können, ſie würde dieſer 
Drohung gelacht haben; Fritz von Eichmann war nicht der 
Mann, der eine Dame, ſelbſt wenn es eine Clara Schmiedeke 
war, vor der Oeffentlichkeit bloßgeſtellt hätte; das Schuld⸗ 
bewußtſein trübte aber die klare Ueberlegung der Sünderin; 
ſie ſchauderte bei dem Gedanken, daß die Geſellſchaft je er⸗ 
fahren könnte, daß ſie von einem gemeinen Soldaten geküßt 
worden war. All ihr trotziger Widerſtand war gebrochen, 
ihre wilde Rachgier beſänftigt; unterwürfig und demütig 
klang ihre zerknirſchte Frage: 

„Und was ſoll ich tun, um mich Ihres Schweigens zu 
verſichern?“ r 


„Das Allereinfachſte und Allernatürlichſte von der Welt. 
Sie werden ſofort Fräulein von Bachſtein aufſuchen und ihr 
eine reumütige Beichte ablegen.“ 

„Das kann ich nicht,“ trotzte ſie noch einmal leiden⸗ 
ſchaftlich auf. 

„Dann erfährt noch in dieſer Stunde der Herr Dr. 
Sauermann, was in der Geisblattlaube vorgefallen iſt.“ 5 

„Um Gotteswillen nicht! Herr von Eichmann ..ich 
will es ja tun; ich will es ja tun.“ 

Es freut mich um Ihretwillen, daß Sie dieſe Not- 
wendigkeit begreifen. Aber beeilen Sie ſich! wenn die letzte 
Rakete verpufft iſt, muß Fräulein von Bachſtein die Wahrheit 
erfahren haben. Und nun noch Eins! Sie werden begreif⸗ 
licher Weiſe kein Verlangen mehr tragen, mit mir den Colillon 
zu tanzen; dispenſieren Sie mich alſo großmütig von dieſer 
Pflicht und geſtatten Sie mir, daß ich Ihnen Herrn Doktor 
Sauermann als Stellvertreter zuführe.“ . 

„Mit großem Vergnügen!“ verſetzte ſie höhniſch und 
mapa. „Sie kommen meinen eigenen Wünſchen nur 
zuvor.“ Sie wollte davon eilen, aber er bannte fie noch 
einmal mit den verſöhnlich klingenden Worten: 8 

„Sie ſcheiden im Grolle von mir; ich begreife das. Be⸗ 
rückſichtigen Sie aber, daß Sie es waren, die mich durch eine 
gang frivole Unwahrheit zur Verteidigung zwang; wenn ich 

ieſe e e etwas offenſiv geführt habe, ſo halten Sie 
das meinem Metier zu gut: ich bin Soldat. Als deutſcher 
Soldat denke ich aber zu ehrenhaft, als daß ich mich des 
Uebergewichtes, das ich mir einer Dame gegenüber verſchaffen 
mußte, länger, als es durchaus notwendig iſt, bedienen ſollte. 
30 werde ſchon vor dem Kotillon erfahren, ob Sie meine 

edingung erfüllt haben; wenn Sie es taten, werde ich für 
immer vergeſſen, was ſich heut hier ereignet hat; ja, ſelbſt 
wenn Sie künftig neue Feindseligkeiten gegen mich eröffnen 
ſollten, nie werde ich mich, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort 
darauf, des Vorfalles erinnern, der mir von heut an Ihre 
Gunſt entziehen muß.“ s ä 

Sie hatte es ſchweigend angehört; jetzt zuckte fie verächt⸗ 
lich mit den Schultern und huſchte in einen Seitenpfad, um 
auf einem Umwege ans Waſſer zurückzukehren. : 

Der Leutnant ſchritt geradeaus weiter und traf bald bei 
der Geſellſchaft ein, die, gefeſſelt durch das großartige Schau⸗ 
ſpiel am jenſeitigen Ufer, ſeine Abweſenheit gar nicht bemerkt 
hatte. Ein Stein war ihm vom Herzen gewälzt; das ge⸗ 
fahrvolle Unternehmen war glänzend gelungen; nun galt es 
nur noch wenige Minuten, um zu erfahren, ob ſich die er⸗ 
hoffte Wirkung auch eingeſtellt hatte. 5 

Entzückte Ausrufe des Staunens wurden laut, als ſich 
drüben eine ganze Front ſprühender Feuerräder und benga⸗ 
liſcher Flammenlinien entzündete, und die Zuſchauer be⸗ 
trachteten mit beſonderem Wohlgefallen zwei rieſige, aus 
rotem und grünem Licht gebildete Buchſtaben, welche die 
Mitte der Front bildeten und unter einer Art weißſtrahlender 
Krone in die Nacht hinaus flammten. . 

„Ein E und ein S,“ flüſterte ſpöttiſch das hagere 
Fräulein von Graspe zu ihrem Nachbar, deſſen Hand ſie 
verſtohlen drückte, „wahrſcheinlich die Initialen des Gaſt⸗ 
gebers: Ernſt oder Eduard Schmiedeke ... nicht wahr?“ 

Der dicke Artilleriſt neigte ſeinen Schnurrbart zum Ohre 
feiner Braut und ziſchelte boshaft: 

„Oder des Schwiegerſohnes und des Schwiegervaters: 
Eichmann und Schmiedeke ... daher auch die Krone 
darüber! .. . nun, jedenfalls eine ſamoſe Firma ... wer 
weiß, ob nicht ſchon heute die Bombe platzen wird.“ 

„Du haſt Recht. du haſt Recht; wir wollen doch Clara 
und ihren Tänzer im Kotillon etwas ſchärfer beobachten.“ 

Ein ganzer Strauß von Raketen machte den Schluß des 
Feuerwerks; die Schwärmer und Leuchtkugeln, die hoch oben 
ausgeſtoßen wurden, ſpiegelten ſich wie Geſtirne des Himmels 
in der ſchwarzen metalliſchen Waſſerfläche. Dann Schweigen 
und Finſternis. ; 

„Geſtatten Sie, gnädiges Fräulein, daß ich Ihnen meinen 
Arm biete,“ ſagte Fritz in banger Erwartung zu Irma, an 
die er ſich Sache herangedrängt hatte, „es iſt ſehr dunkel 
unter den Bäumen.“ 2 

Er hatte beobachtet, wie Clara mit ihr längere geit ver- 
handelt hatte und wagte nun beklommenen Herzens den An⸗ 
trag dieſes Ritterdienſtes, um zu erfahren, ob er ſeine Abſicht 
erreicht hatte. * 

in Wonneſchauer durchrieſelte ihn, als Irma, ohne 
einen Augenblick zu zögern, ihr kleines ſchlankes Händchen 
unter ſeinen Arm ſchob und ſich willig ſeiner Führung an⸗ 


vertraute. Jetzt wußte er genug: fie bereite ihre bisherige 
Zurückhaltung; ſie lam ihm wieder liebevoll entgegen. 

Mit bebender, leicht verſchleierter Stimme fuhr er fort: 

„Mein gnädiges Fräulein! es iſt lange her, ſeitdem ich 
Sie das letzte Mal ſo führen durfte! ſoll es wieder, wie 
früher, zwiſchen uns ſein?“ 

Sie fand noch immer die Sprache nicht; aber ſie hob 
ihr Antlitz zu ihm empor und nickte. Trotz der Dunkelheit 
erkannte er den feuchten Schimmer ihrer Antilopenaugen, die 
wie Edelſteine leuchteten und ihm ein Paradies der Liebes⸗ 
ſeligkeit verhießen. 

„Dank, tauſend Dank, Fräulein Irma!“ jauchzte er 
leidenſchaftlich, „oh, ich wußte, daß Sie wieder an mich 
glauben würden. Hat ſie Ihnen den ſchändlichen Betrug 
gebeichtet?“ 

Wieder nickte Irma. Dann ſchmiegte ſie ſich feſter an 
ihren Führer und ſagte zutraulich: 

„Sie war ganz außer ſich und Tränen erſtickten ihre 
Stimme. Ich weiß aber nicht, ob es Tränen der Reue oder 
ſolche des Jugrimms waren? Haben Sie irgend etwas mit 
ihr gehabt?“ 

„Ich habe ſie nur veranlaßt, den ſchändlichen Betrug 
einzugeſtehen.“ 

„Wodurch denn? das muß ein Gewaltmittel geweſen ſein! 
Herr von Eichmann, nehmen Sie ſich vor ihr in Acht! ich 
bange mich um Sie.“ . 

„Oh, fürchten Sie nichts! Wenn Sie mir nur wieder 
freundlich lächeln, dann ſpotte ich jedes Feindes. Haben Sie 
den Cotillon noch frei?“ 

„Ich habe alle Aufforderungen zu demſelben abgelehnt, 
weil wir nach dem Abendbrot nach Hauſe wollen.“ 

„Und wenn ich Sie nun um den Cotillon bitte?“ 

5 2 ? Tanzen Sie ihn denn nicht mit der Tochter des 
auſes 

„Mit Fräulein Schmiedeke werde ich wohl nie wieder 
EHE Bitte, Schenken Sie mir den Cotillon und bleiben 
Sie 


Er ſagte es mit den ſüßeſten, einſchmeichelndſten Lauten. 
Sie hob wieder ihr Haupt und nickte ihm lächelnd zu; er 
konnte es deutlich erkennen, denn ſie hatten jetzt beinahe den 
Saum des erleuchteten Tanzplatzes erreicht. a 

„Nun bin ich glücklich, oh, wie glücklich!“ ſagte er innig 
mit immer noch gedämpfter Stimme, „jetzt habe ich nur noch 
einen Wunſch.“ 

„Und der wäre?“ fragte fie ſchelmiſch. 

„Daß ich dieſes Händchen nie wieder loslaſſen dürfte; 
daß ich es mein nennen dürfte für alle heitern und ernſten 
Stunden dieſes Lebens! Fräulein Irma! darf ich es feſt 
halten und nie, nie wieder frei geben?“ 

Sie nickte ſelig Bejahung und barg einen Moment lang 
ihr Haupt an ſeiner Bruſt. 

„Irma! Geliebte! Gott ſegne dich für dieſes ſtumme 
Wort!“ Er beugte ſich zärtlich über fie: „Lies nauns mich 
aber auch Fritz und ſage ein deutliches Ja!“ 

„Ja, Fritz!“ 

Du meine ſüße, einzig Geliebte!“ 

Glitzſchnell, ehe ſie es wehren konnte, hatte er ihr einen 
Kuß auf die Lippen gedrückt. Jetzt traten ſie beide aus den 
Bäumen hervor auf den Tanzplatz und ſie ſagte laut und 
geſammelt: 

„Ich muß es Mama ſagen, daß ich den Kotillon ange⸗ 
nommen habe . .. ſorgen Sie für gute Plätze, Herr von 
Eichmann! Heimlich raunte fie: „Mein lieber Fritz!“ dann 
Sufchte fie davon, ein Bild der Anmut und des jugendlichen 

iebreizes. 

Auf dem Tanzplatze aber ſtand ein ſeliger Mann, der 
das Gefühl hatte, als ob er einer Verſuchung des Satans 
glücklich entronnen wäre und nun den Weg gefunden hätte 
zum ewigen Heile. will kämpfen, wie ein Held, ge⸗ 
lobte er ſich im Stillen, um ihr das Leben an meiner Seite 
zu einem Eden zu machen; ſind wir auch ohne irdiſche 
Schätze, ſo ſind wir doch überreich an reiner, treuer, ſelbſt⸗ 
loſer, tapferer Liebe, und dieſe Liebe wird uns lehren, alle 
etwaigen Hinderniſſe zu überwinden und glücklich zu ſein 
trotz alledem. 5 

> ** 

„Sage mir, Mädchen“, fragte der Rentner Schmiedeke 
ſeine Tochter, nachdem der letzte Gaſt die Villa verlaſſen 
hatte, „warum Haft du denn den Kotillon mit dem 
Zeitungsſchreiber und nicht mit unſerem flotten Eichmann 
getanzt?“ : 
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Clara ruhte in ihrem ſetzt ſchlaff gewordenen weißen 
Kleide mißmutig auf einem Nolſterſeſſel und klopfte mit dem 
zuſammengelegten Fä her ab und zu in heftigen Schlägen 
auf ihre Knie. 

„Weil er mir zuwider iſt“, gah ſie ſchlecht gelaunt zurück, 
zich lann dieſe windigen Marsſöhne überhaupt nicht leiden 
fie find falſch und herzlos.“ | 

Herr Schmledeke ſpitzte die dicken Lippen, gab einen 
pfeifenden Ton von ſich und nahm eine kampſbereile 
Haltung an: 

„War er etwa unartig gegen dich?“ 

„Das ſollte er einmal wagen!“ lachte ſie verächtlich, „ich 
würde ihm die Augen auskraßen.“ 

Der beruhigte Stadtrat trat hinter den Stuhl ſeines 
Kindes, beugte ſich ſoweit vor, als es ſeine Wohlbeleibtheit 
erlaubte und ſtreichelte der Mißmutigen mit feiner Bärentatze 
über die dürftigen, aſchfarbigen Haare. Nach einer Weile 
fragte er gemütlich: 

„Na, was hat es denn zwiſchen euch jungem Volk 
gegeben? Trifft hier etwa das Sprichwort zu: was ſich liebt, 
das neckt ſich?“ 

„Den und lieben!“ ſtieß Clara höhniſch hervor, „ich 
bitte dich, Papa, verfchone mich ein für alle Mal mit diejem 
Menſchen.“ 

„So, ſo!“ der Herr Stadtrat merkte, daß die Sachen 
denn doch anders lagen, als er ſich eingebildet“ hatte, und 
ſofort auch fühlte er ſich in ſeiner Würde als ſicher rechnender 
Spekulant gekränkt. Was? ſo ein armer Offizier konnte es 


wagen und nicht mit beiden Händen zugreifen, wenn ihm 


der reiche Schmiedeke ſeine einzige Tochter und Erbin ge⸗ 
wiſſermaßen auf dem Präſentierteller entgegenbrachte? „So 
ein Hungerleider!“ platzte er ärgerlich los. „Na, Kind, tröſte 
dich! ich kaufe dir einen andern ... für mein Geld kann ich 
'ne ganze Schachtel dieſer geſchniegelten Leutnants haben! 
Die kleine Bachſtein hat ihn dir wohl weggekapert? He? 
Sieh! ſieh! ſtille Waſſer find tief ... und ich habe ihrer 
Mutter, der aufgeblaſenen Schachtel, noch zu einem hübſchen 
Profitchen mit ihren paar Papieren verholfen! Ha, ha, ha! 
welch blöde Eſelei! helfe ihrem jungen Gänslein das Neſt 
füttern und ahne nicht, daß fie die ſchlaue Nebenbuhlerin 
meiner eigenen Tochter iſt.“ 

Während er ſich fo in Wut zu reden verſuchte, Tölle 
19 bon Clara's Wimpern eine Thräne ohnmächtigen Zornes. 
Plötzlich aber wiſchte ſie dieſen verräteriſchen Tropfen heftig 
ab und hob ihr ſchon wieder geſaßtes Antlitz dem Vater zur: 

„Sprich mir nicht von dieſen Leuten! mit keinem Schritte 
kommen ſie mehr über unſere Schwelle! Ich werde dich mit 
einem andern Schwiegerſohne erfreuen.“ 

„Ei! mit wem denn? haft du dir ſchon was ausgeſuchl ?“ 

„Den Dr. Sauermann.“ 

Der Stadtrat rümpfte die Naſe. 

„Sauermann? Höre, Kind, das iſt gerade kein ſchöner 
Name! Clara Schmiedeke und Fürchtegott Sauermaunn 
ſo zeichnet nämlich der Zeitungsfuchſer .. . es klingt, bei 
Gott, etwas gar zu plebefiſch! Hätte mir ſchon oft über 
meinen eigenen Namen die Kränke anärgern mögen... 
Schmiedeke ! ... das erinnert To an den Amboß ... mein 
Urahne mag wohl ein Nagel- oder Huſſchmied geweſen fein 
und nun noch Sauermann! wahrſcheinlich der Abkömmling 
eines braven Budikers, der mit Sauerbraten und Sauer⸗ 
kraut gehandelt hat ... Nein, Kind! ſuche dir einen Andern 
aus! Donnerwetter! wir haben's doch dazu.“ 

„Ih, Papa, der Name iſt gar nicht ſo ſchlimm; das 
bildeſt du dir ein. Herr Sauermann iſt ein Wiener Kind 
und in Wien wird jeder anſtändige Mann Herr Baron ge⸗ 
nannt; wenn du es dazu haſt, dann kaufſt du ihm irgend⸗ 
wo ein adliges Wappen ... Frau Baronin Sauermann, 
das klingt gar nicht übel ... wie? habe ich nicht Recht?“ 
Und 9220 ſprang auf und machte das vergnügteſte Geſicht von 
der Welt. 


Herr Schmiedeke lachte: | 

„Nun, nun! du macht zuletzt doch immer mit mir, 
was du willſt ... ich ſtehe, wie du weißt, deinem Glücke 
nicht im Wege .. aber Eines bitte ich mir aus: halte dich 
nicht lange mehr bei der Vorrede auf! Friſche Fiſche, aute 
Fiſche! Dieſer Schwerenöter von Eichmann hat uns ſchon 
ins Gerede gebracht, jetzt lege ich Wert darauf, daß du ander⸗ 
weitig bald unter die Haube kommſt.“ — — — — 

Der Sommer hatte kaum den Frühling abgelöſt, als 
die Geſellſchaſt ſchon durch zwei Anzeigen überraſcht wurde: 
der Leutnant Friedrich von Eichmann hatte ſich mit Irma 


von Bachſtein verlobt, und der Dr. Fürchtegott Sauermann 


mit Clara Schmiedeke. Man pries die kluge Berechnung 
des findigen Zeflungsmannes und bedauerte den armen 
Offizier, der ein zwar reizendes, aber ziemlich unbemitteltes 
Mädchen zum Trauallar führen wollte. Hier, wie oft, 
ſollten ſich aber die weltklugen Leutchen gründlich geirrt 
haben. Wenn es wahr iſt, daß die Ehen im Himmel ge⸗ 
ſchloſſen werden, fo iſt es nicht minder wahr, daß das 
Glück des Menſchen nur in ſeinem eigenen Herzen aufblüht 
und durch keine äußern Umſtände erzeugt werden kann. Fritz 
und Irma wurden noch im Herbſte desſelben Jahres ein 
ſehr glückliches und zufriedenes Ehepaar. Der Leutnant trug 
fein aumutiges Weibchen auf Händen und behauptete immer, 
er hätte es ſich „im Feuer gewonnen,“ was im Hinblick auf 
ſeinen harten Kampf mit der Stadtratstochter und auf das 
Feuerwerk jenes denkwürdigen Abends auch in doppelter 
Oinſicht zutraf; der Doktor aber und Clara wurden über⸗ 
haupt kein Paar, weil der „finvige Zeitungsmann,“ der nicht 
minder hoch, als es der ſchwärmeriſche Offizier tat, von der 
Würde der Frau und dem Segen der Ehe dachte noch zu 
rechter Zeit den Charakter ſeiner Braut erkannt und es 
vorgezogen hatte, durch einen ſchleunigen Rückzug ſein Ver⸗ 
hältnis wieder aufzulöſen. Er wollte lieber von dem kargen 
Ertrage ſeiner fleißigen Feder ehrenhaft weiter leben, als an 
der Seite eines reichen, aber als herzlos und unedel er⸗ 
launten Weibes ſich ſelbſt verachten und eine übereilte Wahl 
bereuen müſſen. 

Fräulein Clara Schmiedeke iſt heute noch zu haben; wer 
will fie? — 


Ende. 5 


Sine Huskunft. 
Von Anton Tſchechow. 
5 (Nachdruck verboten.) 

Es war zur Mittagszeit. Der Gutsbeſitzer Woldgrew, 
ein großer, ſtarker Mann mit kurzgeſchorenem Haar und 
Slopaugen, zog feinen Mantel aus, wiſchte ſich mit einem 
ſeidenen Tuch den Schweiß von der Stirn und betrat 
ſchüchtern das Gerichtsſekretariat. Man hörte Federgekritzel. 
„Wo bekomme ich hier eine Auskunft?“ fragte er den 
Gerichlsdiener, der mit einem Teebrett mit Gläſern gerade 
herbeifam. „Ich muß hier etwas in Erfahrung bringen und 
eine Abſchrift erlangen.“ f 

Bitte, dort zu jenem Herrn, der am Fenſter ſitzt,“ ſagte 
der Diener und wies mit dem Brett auf das letzte Fenſter. 
An einem grünen, mit vielen Flecken bedeckten Tiſch, der 
ausſah, als wenn er ſoeben den Typhus überſtanden hätte, 
ſaß ein junger Mann im verblichenen Uniformrock, mit vier 
Haarbüſcheln auf dem Kopf und langer Naſe, die ganz von 
Miteſſern bedeckt war. Tief über die Akten gebückt ſaß er 
da und ſchrieb. Um ſeinen rechten Naſenflügel ſpazierte eine 
Fliege, die ſich nur ſchwer verjagen ließ, obgleich der Schreibende 
nicht müde wurde, mit vorgezsgener Unterlippe immer von 
a a blaſen; das verlieh ſeinem Geſicht einen beſorgten 
Ausdruck. 5 

„Kann ich bei Ihnen eine Auskunft ermitteln 7“ 
wandte ſich Woldgrew fragend an ihn. „Mein Name iſt 
Wologrew ... Ich brauche eine Abſchrift aus dem Protokoll⸗ 
heft vom 2. März.“ 

Der Deamte tauchte die Feder ins Tintenfaß und beſah 
dieſelbe, ob nicht zuviel Tinte daran haften geblieben war. 
Als er ſich überzeugt hatte, daß die Feder nicht tropfe, be⸗ 
gann er zu kritzeln. Wieder ſchob er die Unterlippe vor, ob⸗ 
gleich es nicht mehr nötig war, denn die Fliege war jetzt bis 
zum Ohr gelaugt. 

„Kann ich hier eine Antwort bekommen?“ wiederholte 
Woldgrew nach einem Augenblick „Ich bin Gutsbeſitzer 
Woldgrew 

„Iwan Alekſefitſch!“ rief der Beamte, ohne auf Wold⸗ 
grew zu achten. „Wenn der Kaufmann Jalikow kommt, 
Yo ſage ihm, daß er die Abſchrift der Erklärung auf der 
Polizei beſcheinigen laſſen muß. Ich habe es ihm ſchon 
tauſendmal geſagt.“ 5 

„Ich komme in meiner Sache, betreffend die Erbſchaft 
der Fürſtin Gugulina,“ brummte Woldgrew. „Die Sache 
iſt 1 ich bitte Sie dringend, mir Beſchelb geben zu 
wollen, 0 x 

Ilumer noch, ohne Woldgrew zu beachten, fing der Beamte 
die Fliege, die auf ſeiner Wange ſaß, betrachtete fie aufmerk; 
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am und warf ſie fort, Der Gutsbeſitzer räuſperte ſich und 
chnaufte in fein karriertes Taſchentuch. Auch das half nicht. 
Man ſah ihn noch immer nicht. Zwei Minuten lang hielt 
das Schweigen an. Sodann zog Woldgrew einen Rubel 
aus feiner Taſche und legte ihn vor den Beamten auf das 
offene Buch. Der Beamte 90 die Stirn in Falten und 
ſchloß das uch mit wichtiger Miene. 

„Eine kleine Auskunft ... ich wollte nur erfahren, aus 
welchem Grunde die Erben der Fürſten Gugulina ... Störe 
ich Sie nicht?“ 

Mit ſeinen Gedanken noch immer beſchäftigt, erhob ſich 
der Beamte, rieb ſich den Ellenbogen und ging zum Spind, 
um etwas herauszuholen. Nach einer Minute kehrte er 


wieder an ſeinen Tiſch zurück und nahm ſein Buch von 


neuem vor. Auf dieſem lag wieder ein Rubel. 

„Ich werde Sie nur eine Minute in Anſpruch nehmen... 
ich habe nur eine ganz kleine Auskunft einzuziehen.“ 

Der Beamte hörte nicht auf ihn, ſondern fing in aller 
Gemütsruhe an, etwas abzuſchreiben. Die Stirn runzelnd, 
blickte Woldgrew verzweifelt auf dieſe kritzelnde Gemeinde. 
„Sie ſchreiben und hören nicht auf zu ſchreiben,“ dachte er 
ſeufzend. „Hol ſie der Teufel alle miteinander.“ 

Er entfernte ſich vom Tiſch und blieb mit hoffnungslos 
herabhängenden Armen inmitten des Zimmers ſtehen. 
Diener, der mit den Gläſern zurückkam, ſah Woldgrews be⸗ 
trübtes Geſicht; er trat ganz nahe zu ihm heran und fragte 
leiſe: „Haben Sie Ihre Auskunft?“ — „Nein, keiner will 
mit mir ſprechen.“ — „Geben Sie ihm doch drei Rubel...“ 
flüſterte der Diener. „Ich habe ihm bereits zwei gegeben.“ 
— „Geben Sie noch mehr.“ 

Wieder näherte ſich Goldgrew dem Tiſch und legte einen 
Dreirubelſchein auf das offene Buch. 

Auch diesmal zog der Beamte das Buch zu ſich heran, 
blätterte darin und erhob plötzlich, wie zufällig, ſeine Augen 
u Woldgrew. Seine glänzende Naſe rötete ſich und legte 
ch in Falten, als er nun ſchelmiſch lächelte. 

„Ach ... was wünſchen Sie?“ fragte er. „Ich möchte 
eine Auskunft in meiner Sache haben ... Mein Name iſt 
Woldgrew.“ — „Sehr angenehm! ... In der Gugulinſchen 
Sache, nicht wahr? Alſo was möchten Sie wiſſen??? 

Woldgrew trug ihm ſeine Sache vor. Der Beamte 
wurde plötzlich ganz eifrig, als ob der Wind ihn triebe. Er 
erteilte die Auskunft, lteß eine Abſchrift anfertigen, bot dem 
Bittſteller einen Stuhl an und erkundigte ſich, wie die Ernte 
ausgefallen war. Als Woldgrew ging, begleitete er ihn die 
Treppe hinunter, lächelte ergebenſt und höflich und machte ſo 
tiefe Verneigungen, als wollte er vor dem Bittſteller auf die 
Knie fallen. Woldgrew war ganz betroffen, mit einer inſtink⸗ 
tiven Bewegung geift er nach der Taſche und überreichte dem 
Beamten noch einen Rubel. Unter beſtändigem Verneigen 
und Kratzfüßen nahm dieſer lächelnd den Rubel. 

„So find die Menſchen!“ .., dachte der Gutsbeſitzer 
und twifchte ſich mit dem Tuch den Schweiß von der Stirn, 
als er auf die Straße trat. 


Seit der Entdeckung der Röntgenſtrahlen hat es in faſt 
ununterbrochener Folge immer neue Funde von Strahlungen 
egeben, und man kann heute faſt erwarten, daß jeder Körper 
rgendwelche Strahlen ausſenden müßte. Es find auch ſogar 
ſo triviale Dinge wie der Regen und der Ackerboden davon 
nicht frei. Eine Strahlung bei Metallen iſt ſchon ſeit einigen 
hren bekannt geworden. Es gibt eine große Anzahl von 
etallen, die auf ihre nächſte Umgebung chemiſch wirken und 
außerdem den angrenzenden Luftſchichten ein gewiſſes elel⸗ 
triſches Leitungsvermögen erteilen, ſich alſo in dieſer Hinſicht 
ähnlich verhalten wie das berühmte Radium. Früher gab 
es ein Heilverfahren unter dem Namen Metallotherapie, das 
angewendet wurde, indem man Bleche oder Platten von 
verſchiedenen Metallen einfach auf Körperteile legte und eine 
beilfräftige Wirkung davon erwartete. Dies Verfahren wurde 
in neuerer 3 wieder aufgenommen, aber ohne einen 
dauernden ola. weil eine wiſſenſchaftliche Beaxündung 


dafür bis dahin nicht gegeben war. Eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung der Metallſtrahlung hat ergeben, daß die Metalle 
Magneſium, Aluminium, Zink und Kadmium die Eigenſchaft 
beſitzen, ſich auf einem mit Jodkali getränktem Papier ab» 
zubilden, ſo lange ihre Oberfläche vollkommen blank iſt. Das 
Bild eines Ringes aus Magneſium entſteht unter günſtigen 
Verhältniſſen ſchon in einer halben Minute, ein ſolches von 
Aluminium in zwei Minuten, von Zink und Kadmium da⸗ 
gegen erſt in einer halben bezw. zwei Stunden. Eiſen, 
Kobalt und Nickel und die in der Spannungsreihe noch 
weiter rechts ſtehenden Metalle, alſo namentlich Zinn, Blei, 
Kupfer, Queckſilber, Platin und Gold, geben keine Bilder. 
Die zuerſt erwähnten Metalle wirken ebenſo wie auf Jodkali 
auch auf die photographiſche Platte, nur in geringerem Grade. 
Wird die Oberfläche der Metalle längere Zeit der Luft aus⸗ 
geſetzt, ſo wird ihre Fähigkeit, ſich abzubilden, allmählich 
immer geringer. Nach drei bis vier Tagen iſt das Abbild 
noch eben erkennbar. Was die Bedeutung dieſer Unter⸗ 
ſuchungen für die Heilkunde betrifft, ſo muß bei derartigen 
Verſuchen zunächſt darauf geachtet werden, daß die oberſte 
Schicht der auf den Körper aufgelegten Metalle von Zeit zu 
Ref aufs neue abgeſchliffen wird, was durch ein kleines 

teſſerchen geſchehen kann. Bei dem weichen und geſchmei⸗ 
digen Magneſium wird das leichter ſein wie bei dem zähen 
Aluminium. Vor allem muß feuchte Luft möglichſt ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Die ſogenannten Alkalimetalle Kalium, 
Natrium und Lithium würden eine noch ſtärkere Wirkung 
. als Magneſium, verbinden ſich aber zu ſchnell mit dem 

auerſtoff der Luft und wirken in dieſer Verwandlung ſo 
zerſtörend auf das Gewebe, daß fie für derartige Zwecke un⸗ 
verwendbar ſind. 
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Reinigung von Bettfedern. Schmutzige Bettfedern 
weicht man 2 bis 3 Tage in eine lauwarme Löſung von 
Soda ein und ſetzt ſie über ein ganz ſchwaches Feuer, damit 
das Waſſer nicht vollſtändig erkaltet. Dann rührt man be⸗ 
hutſam mit einer Holzkrücke die Federn durcheinander und 
gibt ſie auf ein Sieb, übergießt ſie reichlich mit reinem 
lauen Waſſer und verteilt ſie auf 2 bis 3 Siebe, die mit 
einem Gazenetz überſpannt werden, das Luft⸗ und Wärme⸗ 
Zutritt nicht hindert, aber gegen das Fortfliegen der trocken 
gewordenen Federn ſchützt. Nachdem man die Federn wieder 
in die gewaſchenen und gut getrockneten Inlette gefüllt hat, 
ſetze man die Betten noch einige Tage der Luft und der 
Sonne aus. 


Aufbewahrung von Kleiderbluſen. Selten findet ſich 
in den vorhandenen Möbelſtücken, die zur Aufbewahrung der 
Garderobe dienen, ein Raum, wo Bluſen oder Kleidertaillen 
aus zartem Gewebe aufbewahrt werden können. Gewöhnlich 
legt man ſie in Kartons aus Pappe und ſtellt dieſe auf die 
Kleiderſchränke. Dieſe Aufbewahrung iſt weder praktiſch noch 
ſchön. Man laſſe einen Kaſten aus leichtem Holz anfertigen, 
deſſen Vorderwand einen Verſchluß in Form einer Klappe 
hat und der 3 bis 4 Fächer enthält. Seine Tiefe entipricht 
der Form eines Bluſenkartons. Entweder ſtellt man die 
Kartons mit den Bluſen in dieſe Fächer, oder man läßt ſich 
noch extra oben offene Einſchiebkäſten mit Handhaben ans 
fertigen, in denen eine Bluſe bequem liegen kann. Ganz 
praktiſch iſt es, ſich ſolche Käſten gleich in den Schrank ein⸗ 
arbeiten zu laſſen. Fertigt man ſtatt deſſen nur dieſe Bluſen⸗ 
kiſte an, ſo kann ſie gleichzeitig eine hübſche Sitzgelegenheit 
für das Schlafzimmer bilden. 


Kaſernenhofblüte. Unteroffizier (zu den Rekruten): 
„Wenn ich kommandiere „Marſch, marſch“, dann habt ihr zu 
loofen, daß die Luft in Fetzen um Eure Beene hängt.“ 

Schöner Troſt. A.: „Warum fluchſt und wetterſt du 
denn nur ſo?“ B.: „Ach denke dir blos, ich habe den 
dummen Prozeß in der erſten Inſtanz gewonnen, in der 
zweiten Inſtanz gewonnen und heut in der dritten Inſtanz 
verlier ich glatt.“ A.: „Na ſei doch nicht ſo mißgünſtig, du 
haſt nun zweimal gewonnen — laß den andern auch einmal 
dewinnen.“ f 


